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Nr. 300. 


ki Silveſter⸗Gedanken. 


Zum Jahresſchluß beſchert ein gefährlicher Brandſtifter 
der nächſten Nachbarſchaft, der chriſtliche „Kurjer Poznanſki“, 
der ſich noch geſtern über gewiſſe Erſcheinungen des gegen⸗ 
wärtigen Syſtems heuchleriſch entrüſtete, feinen Leſern 

Reinen Appell an die Urinſtinkte des Menſchen, wie wir fic 
nur in Blättern dieſer Richtung oder in bolſchewiſtiſchen 
Proklamationen „An Alle“ gewohnt ſind. Das Poſener 
Blatt ſtellt ſeſt, daß nahezu alle landwirtſchaftlichen Güter, 
die man den Deutſchen auf dem Liquidationswege fort⸗ 
nehmen konnte, enteignet wurden. Es wären aber noch 
einige ſtädtiſche Obiekte übrig, die man noch fortnehmen 
könnte. Polen, das um vier landwirtſchaftlicher Güter 
willen, die ihm die preußiſche Enteignungsgeſetzgebung 
gegen aute Bezahlung abforderte, die Welt zum Zeugen 
und Rächer dieſer Barbarei aufrief. ſollte jetzt in edlem 
Patriotismus noch den letzten Reſt der in die Tauſende 
gehenden Liquidationsobjekte aufnehmen. Beſonders ge⸗ 
dacht wird dabei der „Deutſchen Rundſchau“, von der all⸗ 
mählich jedes Kind weiß, daß das hinter ihr ſtehende Ver⸗ 
lagseigentum überhaupt nicht liquidationsfähig iſt. Aber 
„das Blatt ſei den Deutſchen lieb“, erklärt der „Kurjer 
Poznanſti“ in liebenswürdiger Offenheit; und darum müſſe 
es verſchwinden. 8 . , 
Der alte Uhu, der dem Dichter von- Dreizehnlinden das 
Leben vergällt, ſchließt ſeine Lehrſprüche an die jungen 
Eulchen mit folgenden Verſen: 


„Weiland rief der Sklavenkönig, 
Kämpfend mit den Romuliden: 
Keine Götter ſind dort oben 

Und deshalb kein Recht hinieden! 

Und deshalb zu Schutz und Trutze 

Brauche jeder ſeine Waffen; 
. Und deshalb ihr Kleingebliebnen, 
Habt ihr Recht, euch Recht zu ſchaffen. 


Kratzt euch drum; der ſchärfſten Klaue 
Wird das beſte Stück zu Teile: ö 
Jene Welt iſt für die K A 
Dieſe Welt iſt für die Eule.“ = 
So lautet das Silpeſter⸗Evangelium des ſehr chriſtlichen 
„Kurier Poanarifet” Es gebe zu der Finſternis der 
: Ren zwölf Nächte, in der die wilde Jagd ihr Weſen 
reibt. : 


% 


Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ hat eine Rund⸗ 
frage an einige prominente Perſönlichkeien im beſonderen 
und an ihre Leſer im allgemeinen geſtellt, durch die feſtgeſtellt 
werden ſoll, welches die wichtigſte Tatſache ſeit Kriegsende 
geweſen ſei. Die Antworten der Leſer ſtehen noch aus, das 
Echo der Prominenten iſt abgeſetzt und intereffant zu Lefer. 
Der frühere Vorſitzende der deutſchen Delegation bei den 
deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen, der gleichzeitig 
Protektor der deutſchen Sportbewegung ijt, Staatsſekretär 
Lewald, hält das wachſende Intereſſe für die Körperkultur 
für die wichtigſte Tatſache; ein Vizeadmiral denkt an das 
Wettrüſten, der frühere Reichskanzler Luther meint die 
deutſche Beſinnung auf die eigene Kraft, Viktor Barnomffi 
(bezeichnenderweiſe kein Politiker, ſondern ein Theater⸗ 

direktor!) preiſt Locarno und den Völkerbund, der General⸗ 
direktor von Aſchinger den Verzicht auf das Paßviſum (nicht 
bei uns!), Gouverneur Schnee die Wiederaufrichtung des 
Deutſchen Reiches, ein Goldſchmied die neue Romantik, 
Stegerwald das ſoziale Erwachen, ein Berliner Univerſitäts⸗ 
profeſſor die Kulturzerſetzung durch den Sozialismus. Ein 
anderer, Ulrich von Wilamowitz⸗Möllendorf, der große 
Humaniſt, brandmarkt die Friedloſigkeit und  Guitav 
Frenſſen wagt keinen Beſcheid zu geben. : 

Man hat die Auswahl unter vielen Tatſachen und Hoff. 
nungen, die ſelbſtverſtändlich vom deutſchen Standpunkt aus 
betrachtet werden. Jeder Leſer mag die Liſte durch ſeine 
eigenen Gedanken ergänzen. Die Völkerwanderung der 
Hunderttauſende von Deutſchen aus Polen gehört auch zu 
den wichtigſten Tatſachen. Die Zertrümmerung des parla⸗ 
mentariſchen Idols ijt nicht minder bemerkenswert. Die 
böfen Dingen überwiegen die guten. Unſer Leben nach 
Kriegsende war Wanderung durch eine Nacht, in der nur 
wenige Sterne flimmern. f 

BVerheißungsvoll ijt der Beſcheid, den Wilhelm von 
Scholz, der Präſident der deutſchen Dichter⸗Akademie, auf 

die Rundfrage zu erteilen wußte. Deshalb, und weil er 
kurz tit, führen wir ihn wörtlich an: „Ich wage nicht, Ihre 

Frage mit dem Superlativ zu beantworten. Die wichtigſte 
Tatſache nach dem Kriege iſt uns heute wahrſcheinlich noch 

ganz verhüllt und verborgen; vielleicht iſt es die Geburt 
eines großen Führers der Zukunft, eines Dichters, eines 

Heilbringers, vielleicht ſonſt ein unbeachtetes Ereignis, das 
a ento ae Boden ; 

egraben wir nicht die Hoffnung, wenn wir das Ja 

1927 mit ſeinen Ps sl pee Erdentrübſalen ee 
alten Eiſen legen. Nehmen wir hinüber in die unbekannte 

Zukunft das tröſtliche Licht der Weihnachtskerzen und 
glauben mir an das Heil, das allem Volke widerfahren ſoll. 

Mag die wilde Jagd das Dunkel der zwölf Nächte noch un⸗ 
eimlicher geſtalten, mag der alte Uhn weiter wettern und 
rächzen, wir haben ein beſſeres Silveſter⸗Evangelium, das 

der Dichter von Dreizehnlinden alſo umſchreibt: 

tl „Was ſie Weltgeſchichte nennen, 

Iſt ein wüſtverworrener Knäuel: 

Liſt und Lug Gewalt und Schwäche, 

Feigheit, Dummheit, Wahn und Greuel.“ 
Weiſe Tugend ſchweigt und trauert: 

Will ſie reden, will ſie klagen, . 

Wandert fie in Kerkergrüfte, 

Oder wird aus Kreuz geſchlagen. 


Shab Starke, die ſich Treiber dünken, 
: Werden doch nur ſelbſt getrieben; 


Bromberg, Sonnabend den 3l. 


Beurlaubung des holniichen Gelandten 


N a 1. . 8 ibe 5 

Heergeräte eines Stärkern, 5 

Die gebraucht, verbraucht, zerſtieben. 
All die Rieſen ſind nur Zwerge, 

All die Herrin nur arme Knechte! 

Ob ſie gleich den Frevel wollen, 

Fördern müſſen fie das Rechte; 


Dienen müſſen ſie der Ordnung, 
Ob ſie gleich das Wüſte treiben: 
Denn unſterblich iſt das Gute, 
Und der Sieg muß Gottes bleiben!“ 


— —— — ' 


Gin neues Dreibund-Brojett. 


Jugoflawien— Deutſchland Rußland. 


Der frühere jugoflawiſche Geſandte in Wien und London 
und Führer der ſerbiſchen Bauernpartei, Jovan Jova⸗ 
novic, veröffentlicht in ſeinem Parteiblatt einen Artikel, 
in dem er ſich in geradezu begeiſterten Worten für die 
Anlehnung Jugoſlawiens an Deutſchland 
ausſpricht. Ein deutſch⸗jugoſlawiſches Bündnis würde nicht 
nur in wirtſchaftlicher, finanzieller und verkehrspolitiſcher 
Hinſicht eine bedeutende Erleichterung für Jugoſlawien be⸗ 
deuten, ſondern würde auch große Vorteile für die Inter⸗ 
eſſen der Demokratie in Europa und für die Befriedung 
Mittel⸗ und Südoſteuropas bieten, ſowie einen 
Riegel gegen den vom eſten ausgeübten 
Druck bedeuten. Ein ſtarkes Jugoflawien ſichere den 
Frieden auf dem Balkan und im nahen Orient und wäre 
für Deutſchlands wirtſchaftliche und finanzielle Intereſſen 
die beſte Garantie. Dieſes Bündnis müßte dann auch durch 
den Hinzutritt Rußlands ergänzt werden. Der 
franzöſiſch⸗jugoflawiſche Freundſchaftspakt würde dieſem 
Dreibund nicht im Wege ſtehen. : 


in Rigo. 


Warſchau, 20. Dezember. (Eig. Meldung.] Seit einiger 
Zeit-waren Gerüchte über die bevorſtehende Demiſſiog des 
polniſchen Geſaudten in Riga, Juliuſz Eukaſiewicz, 
im Umlauf. Man brachte die arte | | 


. ie angebliche Erſchütterung fetter 
Stellung mit gewiſſen Vorkommniſſen auf dem ſeinerzeit in 
Riga ſtattgefundenen Kongreß der litauiſchen Emigranten in 
Zuſammenhang. Die Demiſſionsgerüchte haben ſich bis jetzt 
nicht ganz bewahrheitet. Lukaſiewicz ijt vorläufig in Fa⸗ 
milienangelegenheiten beurlaubt. Ob er aber auf 
ſeinen bisherigen Poſten zurückkehren wird, iſt bis jetzt noch 
nicht entſchieden. 1 


Aus der Wahlbewerung,. 


Die Wilnaer Inden für den Minderheitenblock. 

Warſchau, 29. Dezember. (Eigene Meldung.) In Wilna 
hat eine Konferenz der Vertreter der Zioniſten von der 
„Mizrgcki“⸗Richtung, der „Hitachout“⸗Gruppe und der -jüdi- 
ſchen Volkspartei (Volkiſten) ſtattgefunden, in der beſchloſſen 
wurde, einen jüdiſch⸗ nationalen Block zu bilden, 
i ſich dem Block der nationalen Minderheiten anſchließen 
oll. f 


Wiitos beugt ſich nicht. : 
„Witos beſtreitet in einer Zuſchrift an die Warſchauer 
Blätter die Nachricht von ſeiner Kapitulation vor Bofko. 
„über die Aktion Bojkos“ — ſchreibt er — „habe ich meine 
Meinung ausgedrückt und ich ſehe keinen Grund, ſie um ein 
Jota zu ändern.“ x 


Stürmiſche Rabbinertagung. ‘ 


In Lemberg findet gegenwärtig ein Kongreß von 
Rabbinern ſtatt, dem die Vertreter der Regierung mit dem 
Wojewoden Borkowſki an der Spitze Glanz verliehen haben. 
Die Rabbiner ſprachen ſich für die Regierung aus und ver⸗ 
urteilten die Aktion der jüdiſchen Parteien, die an der Er⸗ 
richtung des Blocks der nationalen Minderheiten mit⸗ 
wirken. Das Lemberger polniſche Zioniſtenorgan „Chwila“ 
übt an den bisherigen Beſchlüſſen des Rabbinerkongreſſes 
ſcharfe Kritik. : 

Dem jüdifhen „Naſz Przeglad“ zufolge war die Rab⸗ 
binertagung reich an ſenſationellen Momenten. Ein Teil⸗ 
nehmer hatte eine Oppoſition aus 30 Rabbinern organiſiert, 
die in einem geſonderten Saal beraten wollten. Auf eine 
Intervention der Initiatoren der Tagung drang Polizei 
in dieſen Saal ein und trieb die verſammelten Oppoſttio⸗ 
niſten auseinander. Außerdem hatten ſich im Laufe der 
Tagung oppoſitionelle Elemente von der Mizrachi⸗Richtung 
zuſammengeſchloſſen, die es zu endgültigen politiſchen Reſo⸗ 
lutionen nicht kommen laſſen wollten. Die Lemberger 
Gruppe der Poalej⸗Zion verteilte vormittags Flugblätter, 
in denen gegen die Rabbiner⸗Tagung proteſtiert wurde. 
Dies führte zu allerlei Tumultſzenen und Schlä⸗ 
gereien vor dem Eingang in den Beratungsſaal. 

IJn der geſtrigen Nachmittagsſitzung wurde der Antrag 
eingebracht, ſämtlichen unverheirateten Juden unter 35 


De zem 


Jahren das Stimmrecht zum Sejm und Senat abzuſprechen. 


Die Redaktion der jüdiſchen Zeitung „Morgen“ wurde wegen 
ſcharfer Angriffe auf einzelne Teilnehmer der Tagung vor 


das Rabbi natsgericht geſtellt. Der „Naſz Przeglad“ 


‚stellt. felt, daß fi die Einheitsfront der Rabbiner, 


die in der Eröffnungsſitzung der Tagung ſehr ſtark ſchien, 
heute ſchon ſehr gelockert hat. N 
y * 


Verſtändigung zwiſchen den Chriſtlichdemokraten 

und den Piaſten. 
Warſchau, „ Dezember. Geſtern ijt es zwiſchen der 
Chriſtlichen Demokratie und den Piaſten zu einer voll⸗ 
kommenen Verſtändigung über die Bildung eines ge⸗ 


| 


| 


ber 1927. 


eine Sicherheit bilden könnten. 


51. Jahrg. 


meinſamen Wahlblocks gekommen. Die Initiatoren 

dieſer Verſtändigung rechnen damit, daß ſich auch andere 

politiſche Gruppierungen dem Block anſchließen werden, die 

auf dem Boden der Weiſungen des Hirtenbrieſes der polni⸗ 

ſchen Biſchöſe ſtehen. Der nationale Volksverbaud 

kommt hierbei nicht in Betracht 
e 


Die NPR⸗Rechte in Pommerelln. 
Graudenz, 30. Dezember. Hier fand eine Wojewod⸗ 
ſchaftstagung der Präſeſſe der Klubs der Nationalen 
Arbeiterpartei des Bezirks Pommerellen ſowie der 
polniſchen Berufs vereinigung ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtand die Vorwahltaktik. In der Diskuſſton. 
traten zwei Richtungen hervor, die eine ſprach ſich für einen 
Block ſämtlicher polniſchen Parteien vom Nationalen Volks⸗ 
verband bis zur nationalen Arbeiterpartei aus, die andere 
für eine ſelbſtändige Wahlaktion. Dieſe zweite 
Richtung gewann die Oberhand, die nationale Arbeiterpartei 
¿nto allen pommerelliſchen Bezirken eine eigene Liſte aufs 
ellen. ? EEE 


Ein wahrhaſter Franzose 


— aber ein unwahrhaftiger Sozialiſt. 
‚Paris, 29. Dezember. Eine große Senſation rief in 
politiſchen Kreiſen eine Anſprache des bekaunten Sozialiſten 
Paul Boncour hervor, die er auf dem Kongreß der ſozia⸗ 
liſtiſchen Partei in Paris über die Notwendigkeit hielt, das 
Verſailler Traktat und den Dawesplan auf⸗ 
recht zu erhalten. Die Preſſe betont, daß ſich dieſer „hervor⸗ 
ragende Politiker der ſozialiſtiſchen Partei“ und zugle 
Repräſentant Frankreichs im Völkerbunde in kategoriſcher 
Form gegen die Rheinlandräumung ausge 
ſprochen habe, ſofern nicht zuvor eine Sicherheits 
garantie für (das in Waffen ſtarrende) Frankreich das 
durch definitiv geſchaffen wird, daß man an der Demili⸗ 
tariſierung der Rheinlandzone feithalt. die durch eine inter⸗ 
nationale Kommiſſion kontrolliert werden ſoll. (Die Angſt 


vor der Gerechtigkeit! D. R.) 

„Petit Pariſien“, „Matin“ und „Journal de Paris“ be⸗ 
richten gleichlautend, Paul Bonevur habe (bem entwaff⸗ 
neten!) Deutſchland den Vorwurf gemacht, daß es bis jetzt 
nicht die Bedingungen erfüllt hätte, die für Fra 

herhe u. (Das böſe Gewiſſen kann 

man freilich den Franzoſen nicht abnehmen? D. R.) Jeg⸗ 
liche Reviſion der Traktate, beſonders des Verſailler 
Traktats, käme nicht in Betracht, da die Verletzung dieſes 
Traktats einer Verletzung des Fundaments des enropai⸗ 


Y 


ſchen Friedens und der gegenwärtigen -territorialen Ord⸗ 
nung in Europa gleichkäme. (Die zweite Behauptung it 
richtig. D. R.] Die Sache des Völkerbundes (as Gerais 2 
gericht der Entente! D. R.) muß nach der Anſicht Paul Bons | 
cours bis zum Siege durchgeführt werden. Die Idee des 
Völkerbundes (als verſchleierte Entente⸗Diktatur! D. R. 
habe leider noch nicht auf der ganzen Linie den Sieg davon: | 
getragen. Das Wahlergebnis in Deutſchland, Frankreich 
und England werde für das Schickſal des Völkerbundes vo 
ungeheurer Bedeutung ſein. 888 
„Petit Pariſien“ und „Temps“ behaupten, daß Baul — 
Boncour als „wahrhafter Patriot und Franzoſe 
geſprochen habe, der auf dem ſozialiſtiſchen Kongreß den 
zivilen Mut aufbrachte, die Notwendigkeit der Ver⸗ 
teidigung der Intereſſen des Vaterlandes zu betonen, als 
ob er auf einem Kongreß der Rechten und des Bette 
trums geſprochen hätte. 13 
Nach unſerer beſcheidenen Anſicht gehört mehr Muk 
dazu, ſeine Fehler einzugeſtehen als ſie zu entſchuldigen. 
Herr Boncour freilich wird ſeinen verhängnisvollen 
„Patriotismus“ nicht mehr reformieren. Er iſt zu alt, um 
mutig, zu eitel, um wahr zu ſein. TE 


Das Arbeiter⸗Paradies in Sowjetrußland. 2 
Eine Unterredung mit Trogti. SR. 


Prog, 28. Dezember. PAT. Die „Narodni Liſty“ ver⸗ 
öffentlichen eine Unterredung, die ihr Moskauer Kor⸗ 
reſpondent kürzlich mit Trotzki hatte. Trotzki erklärte, 
daß die gegenwärtige Struktur Sowjetrußlands eine Dik⸗ 
tatur von Einzelperſonen, keineswegs aber eine 
Diktatur des Proletariats darſtelle. Durch die 
Revolution ſei das frühere kapitaliſtiſche Syſtem durch eine 
neue Wirtſchaftsrichtung (Mep) erſetzt worden, die 
eine neue Bourgeoiſie ſowohl in den Städten wie 
auch auf dem Lande geſchaffen haben. Auf dem Lande kann 
man ein Steigen der Zahl vermögender Bauern feſtſtellen, 
während ſich in den Städten die Geſchäftsleute und Speku⸗ 
lanten des größten Teils des Innenhandels bemächtigt 
haben. Es beſtehen ſämtliche Unterlagen zu der Jeſtſte ung 
daß die Spekulanten heute die Haupttriebfeder des 
ſchaftslebens in Sowjetrußland ſpielen. Was den 
wichtigen Punkt des Revolutionsprogramms, d.“ 
freiung der Arbeiter anbelangt, ſo kann ſeſtgeſte 
daß das Proletariat am meiſten die Folgen der Wirtſchafts⸗ 
kriſe ſpürt. Die Zahl der Arbeitsſtunden wurde 
aufg bis 10 erhöht, wobei die meiſten Fabriken ſeh 
niedrige Löhne zahlen. Dieſe Löhne reichen nicht ein⸗ 

mal zur Befriedigung der elementarſten Bedürfniſſe aus. 
Trotzki betonte, ihm fei kein anderes Land bekannt, 

in dem die Lage der Arbeiterkl atte a e E 
wäre, wie in Rußland, von dem man annimmt, daß es vom 

Proletariat beherrſcht wird. Trotzki ſtrebt keinen Umſturz 

“an, doch habe die Klaſſe einer neuen Bourgeolſie eine Atmoz 

ſphäre, die den Umſturz begünſtigt, geſchaffen. Er fügte 


hinzu, daß er ſeine politiſche we weder durch ein Kom. 


owes. -- 


promiß, noch in Sibirien beendigen wolle. Trotzdem feinen 
Gegnern derartige Methoden nicht unbekannt ſeien nehme 
er nicht an, daß man ſich Seiner entledigen wolle. „Übrigens“ 
ſagte Trotzki, „iſt heute in Rußland alles möglich.“ 5 

4 


| > dann die 


menſchlichen Weſens 


Republik Polen. 


Ein „PAT“ Korreſpondent für Somno. 


Warſchau, 29. Dezember. Der Vertreter der „Polſta 
Ajeneja Telegraſiezuna“ in Genf, Herr Oryng, hat, dank 
der Intervention des litauiſchen Miniſterpräſidenten 
Woldemaras, der Preſſeleuten ſehr gern entgegenkommt, 
ein Viſum für die Dauer von zwei Wochen erhalten und 
begibt ſich heute abend als offizieller Vertreter der Agentur 

nach Kowno. 


Aus anderen Ländern. 
Oſtliche Zuſtände. 
Kowno, 29. Dezember. Am 4. Januar 


beginnt im 


Städtchen Mariampol ein ſenſationeller politiſcher 
Prozeß, von dem man eine charakteriſtiſche Beleuchtung 


der in Litauen herrſchenden Zuſtände erwartet. 
Anklagebauk wird eine 
amten Platz nehmen, 


Auf der 
Reihe früherer litauiſcher Be⸗ 
denen man zur Laſt legt, poli⸗ 
tiſche Gefangene ſchwer mißhandelt zu haben. 
Die Anklageſchrift ſtellt feſt, daß die Angeklagten die Ge⸗ 
fangenen zum Zwecke der Erpreſſung von Ausſagen auf be⸗ 
jondere elektriſche Stühle ſetzten und ſich noch an⸗ 
dere Verbrechen zuſchulden kommen ließen. Der Anklage⸗ 
vertreter hat 31 Zeugen geladen, und die Verteidigung 
brachte den Antrag auf Vernehmung von 41 Entlaſtungs⸗ 
zeugen ein. Da die Entlaſtungszeugen gusſagen ſollen, daß 
E auch unter der Regierung Woldemaras in den litauiſchen 
Gefängniſſen Tortirren angewendet werden, rechnet man da⸗ 
mit, daß der Prozeß unter Ausſchluß der Offent⸗ 
lichkeit ſtattfinden wird. 


Geburtenrückgang in Italien. 


Die italieniſchen Zeitungen geben eine Mitteilung des 
„Popolo d'Italia“ über den R ückgang der Geburten 
in Italien wieder. Es wird darin feſtgeſtellt, daß 1924 die 
Zähl der Geburten 1173264 betrug, 1925: 1156 428, 1926: 
1134500 und in den erſten zehn Monaten des gegenwärtigen 
Jahres nur 942 445. Dazu bemerkt „Popolo d'Italia“, die 
Parole des Faſzismus ſei: Maximum der Geburtenziffer 
und Minimum der Sterblichkeitsziffer. Das Blatt zählt 
¢ Maßnahmen auf, die die jetzige faſziſtiſche Re⸗ 
gierung zur Bekämpfung des Neu⸗Malthuſianismus und 
zur Verminderung des Zuzugs in die Induſtrieſtädte ge⸗ 
troffen habe und kündigt zum Schluß neue Maßnahmen der 

egierung an. 5 


.. . TERR 
Auch eine Religion. 


(Von unſerem Warſchauer T-Sorreipondenter.) 


In der Weihnachtsnummer des „Glos Prawdy“ befindet 
ſich ein Leitartikel des als lobhudelndes Hündlein des 
Pilſudſkismus bekannten Stpiezynſki, in welchem der 
arme Mann ſich alle Mühe gibt, religiös zu winſeln. Der 
deutſche Philoſoph Fritz Mauthner machte einmal die Be⸗ 
merkung: „Was denkt wohl der Hund von ſeinem Herrn? 
Betrachtet er ihn als ſeinen Gott oder als feinen Koch? .“ 
Wie der Menſch die Piyhologie eines Vau⸗wau ſchwerlich 
je ganz begreifen wird, ebenſo ſchwer fällt es einem auf⸗ 
rechten Meyſchen, die Gedanken⸗ und Gefühlswelt eines 

zu begreifen, das die Hundepoſition als 
normale Geiſteshaltung angenommen hat. Auch ein Ge⸗ 
ſchöpf, das alle Welt anbellt und nur feinem Herrn 


Ä abet! — braucht an Feiertagen etwas Religion. Man 
5 Kaunas 


a > Aljo dem armen Stpiczynſki nicht übel nehmen, 

wenn er auf ſeine beſondere Art religiöſen Auwandlungen 
d Ausdruck gibt. Auch er will die Chriſtusidee begreifen und 
bd zer begreift fic in Folgender Weezer © r 
„pris — das iſt die ſchönſte Idee der Menſchheil 
die erhabenſte Würde ihrer Seele. Seine Geburt, ſeine 
Arbeit, ſein Leben und Golgatha und durch diefes erſt der 
| vollſtändige Triumph, der volle Sieg, die ewige Dauer. Das 
y ijt wie ein Urbild deſſen, was in geringerer Skala ſich täg⸗ 
A lich zwiſchen den Menſchen abſpielt, was damals ſich ab⸗ 
ſpielte und heute noch in unſerer Nation fortbeſteht. 
Chriſtus als Idee und ſeine Einſamkeit, der kühne und 
ringsum verhöhnte Kampf gegen alle und der Sieg durch 
Leiden hindurch, (der Sieg), der ſich ausdrückt in der Hin⸗ 
wendung rieſiger Menſchenmaſſen zu der geſtern verhöhnten 
Idee und das Umpflügen der Weltanſchauung und der Vor⸗ 
ſtellungen beinahe der ganzen Menſchheit durch dieſe 
Idee — wiederholt ſich das alles nicht innerhalb der Gren⸗ 
zen unſerer Nation in idealer Weile wörtlich beim Koma 
mandanten [Pilſudſtiſ und ſeiner Idee, auf einer anderen 
Ebene und doch in einem außerordentlich ähnlichen Ent⸗ 


wicklungsprozeſſe?“ 


Auch das iſt ſchließlich Religion, 
= primitive. Aber iſt man in unjerer hochziviliſterten Welt 
: nicht in vielen Hinſichten zu ſehr primitiven Vorſtellungen 
8 zurückgekehrt, die auf vorchriſtliche Epochen zurückweiſen? 
za Kann man es einem kleinen Diener eines großen Generals 
verdenken, daß ihm die Diſtauz zwiſchen feinem irdiſchen und 
feinen göttlichen Herrn nicht ganz klar iſt? .. Er will 
ſeinem Herrn ſchmeicheln und tut es, wie er kann. 


Nie Tragödie der Lucie Kieſelhauſen. 


Brandwunden und Hautfunktion. 


Ein, grauſames Verhängnis will es, daß innerhalb einer 
Zeit von vier Monaten nunmehr die zweite bedeutende 
Tänzerin von einem tragiſchen Schickſal ereilt worden iſt. 
Mitte September wurde die große Tänzerin JIſadora 
Duncan plötzlich aus dem Leben abgerufen, dadurch, daß 
der Schal, den fie um den Hals trug, ſich auf das Hinterrad 

A Autos aufrollte und die Künftlerin erſticken ließ. 
Wieder ijt eine Jüngerin Terpſichores hinweggerafft wor⸗ 
den durch einen unglücklichen Zufall. Die Tänzerin Lucie 
AKieſelhauſen war Wienerin wie Grete Wieſenthal. 
Wie dieſe verdankt ſie die Grundlage ihrer Kunſt dem 
Ballett, und wie dieſe durchtränkte und lockerte ſie die 
Ballettechnik mit wieneriſcher Walzerſeligkeit. Sie hatte 
nicht den Adel und die ſtrömende Heiterkeit ihrer großen 
5 Vora ingerin. Ihr Talent war bürgerlicher und enger um⸗ 


grenzt. Aber eine mondäne Anmut, verbunden mit einem 
kindlichen, ſprühenden Übermut, beſten ihrer 
Tänze den perſönlichen Reiz. Ihr „Dimmy Dommy“, in 
dem dieſe Eigenſchaften ihre ſchönſten Triumphe feierten, iſt 
geradezu mit dem Namen Lucie Kieſelhauſen identiſch ge⸗ 
worden. Es gab kaum einen Tanzabend der Kieſelhauſen, 
dem nicht ihre Verehrer die Zugabe dieſes Tanzes er“ 
en, auch wenn er nicht auf dem 


* 


ſchnelle Entwicklung d 


gab den 


Lucie Kieſelhauſen tit das Opfer einer Benzin: 
leit verurſacht he 
Zeit bei vielen Damen zur Gewohnheit geworden iſt, ihr 
Haar mit Benzin entfetten, 
} 


an 


allerdings cine ſehr 


iſthrung der Agrarreform eine, 


im Sinne der Verordnung die, 


der Reiſevorſchriften, 


exploſion geworden, die fie leider durch eigene Unvorſichtig⸗ 


worden war, Handſchuhe reinigen. Gleichzeitig ſtand das 
Bad bereit, der Badrofen in voller Glut. Die Benzin⸗ 
dämpfe erreichen die Glut, entzünden ſich, bringen die 
Benzinflaſche zur Exploſion, der Ofen zertrümmert, Flam⸗ 
men und kochende Fluten ſtürzen ſich auf die, anmutige Frau, 
die, eben noch ihrer Schönheit dienend, jäh ein Opfer ihrer 
Schönheit wurde. Ein unglücklicher Zufall wollte, daß auch 
Wand und Tür durch die Explofión beſchädigt wurden, (o 
daß der Schwerverletzten nicht mit jener Schnelligkeit Hilſe 
werden konnte, wie dies zu ihrer Rettung erforderlich ge⸗ 
weſen wäre. Erſt die herbeieilende Feuerwehr konnte ſich 
Eingang in das Badezimmer verſchaffen und die Über— 
führung der Künſtlerin ins Krankenhaus veranlaſſen. 
Zunächſt ſchien es ſo, als ob es ſich nur um ſogenannte 
Brandverletzungen zweiten Grades handele. Darunter ver⸗ 
ſteht man Brandwunden, die nur in ſolchem Maße den 
Körper bedecken, daß die normale Hautfunktion nicht in be⸗ 
denklicher Weiſe herabgeſetzt wird. Leider ſtellte ſich ſehr 
bald heraus, daß dieſe Hoffnung verfrüht war, die Brands 
wunden bedeckten faſt zwei Drittel der Körperoberfläche, 
und damit war die Hoffnung, die Künſtlerin am Leben zu 
erhalten, für den ſachverſtändigen Arzt geſchwunden. Die 
Haut nämlich hat nicht nur, wie man früher vielfach glauben 
mochte, den Zweck, die inneren Organe vor Beſchädigung von 
außen zu ſichern, ſie hat viel umfangreichere und erheblichere 
Funktionen, zu denen nicht zuletzt die Atmung und der 
Stoffwechſel überhaupt gehören. Wie man heute weiß, iſt 
die Haut ein vollſtändig ſelbſtändiges Atmungsorgan von 
lebenswichtiger Bedeutung. Zwar geht nur ein Prozent 
des menſchlichen Atmungsſtoffwechſels durch die Haut. Das 
iſt aber bereits genug, um einen Menſchen, der ſelbſt nur 
ein Drittel ſeiner Haut durch Verbrennung oder andere 
Umſtände eingebüßt hat, dem Tode zu überantworten. Der 
Menſch ſcheidet bei normaler Temperatur ſtündlich durch die 
Haut nicht weniger als 28 Gramm Waſſer aus, und in einem 
Zeitraum von 24 Stunden außerdem 8 bis 10 Gramm 
Kohlenſäure, Werte, die ſich bei erhöhter Temperatur und 
ſtarker Arbeitsleiſtung noch vervielfältigen. Zieht man 
ferner in Betracht, daß 0,66 Prozent unſeres Schweißes aus 
reinem Kochſalz beſtehen und daß 0,20 Gramm täglich von 
der Haut an neuer Haarſubſtanz produziert wird, ſo ſieht 
man ohne weiteres, daß die Haut an reger Tätigkeit unſere 
anderen Organe womöglich noch übertrifft. Scheidet die 
Haut doch auch die Harnſäure aus, dieſen ſchädlichen Beſtand⸗ 
teil unſeres Blutes, der bei Rheumatismus und Gicht eine 
ſo verhängnisvolle Rolle ſpielt. Außerdem iſt ſie dazu be⸗ 
ſtimmt, neben dem bereits erwähnten Prozentſatz des vom 
menſchlichen Körper benötigten Sauerſtoffes viele Medi⸗ 
kamente aufzunehmen, die ſie dem Körperkreislauf über⸗ 
mittelt. fo daß die Behandlung vieler Krankheiten nur auf 
dieſe Weiſe möglich iſt, wenn aus irgendwelchen Gründen 
das Präparat nicht direkt der Blutbahn zugeführt werden 
kann. Daß außerdem die Haut auf dem Gebiete der inne⸗ 
ren Sekretion eine lebenswichtige Rolle ſpielt und für viele 
innere Krankheiten das Symptom⸗ und Heilungsorgan des 


Körpors darſtellt, mag hier nur beiläufig erwähnt werden. 


Nach alledem kaun es nicht wundernehmen, wenn eine 

umfangreiche Zerſtörung der Körperhaut den Tod des 
Menſchen bedingt. Selbſt eine unſachgemäße Behandlung 
der Haut, die zur Behinderung ihrer Atmung führt, kann 
ihwere geſundheitliche Störungen, wenn nicht gar den Tod 
zur Folge haben. So iſt bekannt, daß im alten Rom die 
gefangenen Sklaven zur Erhöhung des Triumphes vom 
Kopf bis zu den Füßen bemalt und damit dem ſicheren Tode 
‚ausgeliefert wurden. Ein groper Teil der Gefangenen der 
römiſchen Kaiſer, die ihre armen Opfer ſozuſagen in Gold 
faßten, ſtarben in wenigen Tagen. In neuerer Zeit iſt ein 
ähnlicher Fall frühzeitigen Todes durch Bemalung der Haut 
vor Jahresfriſt in Paris vorgekommen, wo eine exotiſche 
Fänzerin ihre künſtleriſchen Darbietungen durch Bemalung 
ihres Körpers noch vollendeter zu geſtalten ſuchte. Inſolge 
Vermendune einer Bronzefarbe, die fie zu ſtark auftrug, 
und die vielleicht auch von ewiſſen Giftſtoffen nicht ganz 
frei war, trat der Tod ein, gegen den auch' die Kunſt der 
bedeutendſten Arzte der Seineſtadt machtlos war. 
Mit Lucie Kieſelhauſen iſt eine der Tänzerinnen aus 
dem Leben geſchieden, der man die ungewöhnliche Leichtig⸗ 
keit ihrer Bewegungen nachrühmte, die allen Geſetzen der 
Schwerkraft zu trotzen ſchien. Eine große Gemeinde ent⸗ 
zückter Verehrer ihrer Kunſt ſteht ſtumm an dem Sarge 
dieſer lebeusfrohen, leicht beſchwingten Künſtlerin, bei deren 
Anblick das Wort vom Sterben und Vergehen allen Sinn 
verloren zu haben ſchien. 


| Jurſſiſche Rundſcheu. 


Aenderung des Geſetzes über die 
cre 3 3 Agrarreform. 


Warſchau, 20. Dezember. Durch eine 
präſidenten hat das Geſetz vom 


Ausführung 


Verordnung des. Staats: 
28. Dezember 1925 über die Aus⸗ 
teilweiſe Anderung erfahren. 
Der Termin in dem der Miniſterrat den Parzellierungsplan für 
das nächſte Kalenderjahr aufſtellen und bekanntgeben ſoll, wurde 
vom 10. Jaunar auf den 15. Februar verſchoben. Außerdem fann 
Durchführung der Parzellierung 
Parzellierungsplans, ohne zum 
Zuflucht zu nehmen, längſtens bis 
zum 1. Januar desiertigen Jahres dauern, für das dieſer Plan 
bekanntgegeben wurde. Das namentliche. Verzeichnis der Güter 
oder deren Teile, die dem zwangsweiſen Ankauf infolge der Nichte 
innehaltung dieſes Termins unterzogen werden ſollen, ſoll das 
gegen ſpäteſtens aum 15. Februar des betreffenden Jahres auf— 
geſtellt und bekauntgegeben werden. Die bisherigen Termine 
waren der 1. November des dem Jahre vorausgegangenen Jahres, 
für das der Parzellierungsplan aufgeſtellt wurde, und der 10. Ja⸗ 
nar des eigentlichen Jahres. Die Durchführung des zwangs⸗ 
weiſen Ankaufs auf Grund des erwähnten namentlichen Verzeich⸗ 
niges wird bis zum 15. Februar des auf das Jahr folgenden 
Jahres verſchoben, an dem dieſes Verzeichnis bekanntgegeben 
wurde. Bis jetzt wurde die Durchführung bis zum 1. Dezember 
des Jahres hinansgeſchoben, an dem das namentliche Verzeichnis 
veröffentlicht wurde. Die Verordnung iſt Ea ee „Dziennik 
Uſtam“ veröffentlicht und verpflichtet mit rückwir ender Kraft vom 
31. Oktober 1027. 


E Runbd{dyau des Staatsbürgers. 


auf Grund des aufgeſtellten 
zwangsweiſen Ankauf ſeine 


Sofortiger Strafvollzug auf den Eiſenbahnen. 


„Auf Grund miniſterjeller Verfügung ijt der fofortige: 
Strafvollzug, ähnlich wie bei der Polizei, auch auf den Eiſen⸗ 
bahnverkehr ausgedehnt worden. „Die Kontrolleure und 
Schaffner ſind demnach ermächtigt, bei allen Übertretungen 
vor allem bezüglich der Sauberhaltung 
der Abteile, des Rauchens in Nichtraucher⸗Abteilen uſw. von 
den Reiſenden die ſofortige Erlegung der Strafgebühren 
gegen Quittung einzufordern. Wenn ſich ein Reiſender 
weigern ſollte, die Strafe ſofort zu bezahlen, wird ein Bro: 
tokoll hierüber und über den Tatbeſtand aufgenommen, 
Dies hat in jedem Falle eine Erhöhung der Strafgebühren 
im Geſolge. Auch die hierdurch entſtehenden Koſten muß 
der betreffende Reiſende tragen. Falls alſo ein Reiſender 
nach ſeiner Anſicht zu Unxecht in Strafe genommen wird, 
empfiehlt es ſich, die Strafe zu zahlen, hiergegen jedoch jo: 
fort Proteſt einzulegen beim zuſtändigen Zugführer, beſſer 
noch an der Beſtimmungsſtation bei dem die Auſſicht führen⸗ 


in Betrieb geſetzt werden ſoll. Um dieſe Turbine reſp. um 
den Lieferanten derſelben 
darüber zu beſtimmen ha 


Aufſchrift: „Skrzynka listowa na korrespondeneje miejscowa” 
(Briefkaſten für Ortskorreſpondenzen“). 


Dänzigerſtraße, 


zertrümmert. 0 N 
Y aljo ſcheinbar Boykottcharakter und wendet ſich aus⸗ 


reichen Fälle, die bisher gemeldet wurden, iſt es noch 
nicht gelungen, die übeltäter zu fafſen. 


müßte, und zu dem Erfolge führen dürfte, dieſem Unweſen 


An die deutſchen Wähler! 


Am 4. und 11. März 1928 finden die Wahlen 
für den Sejm und Senat ſtatt. Die größte An⸗ 
ſtrengung aller Deutſchen iſt nötig, um uns eine 
angemeſſene parlamentariſche Vertretung zu ver⸗ 
ſchaffen. Die Wahlarbeit kann aber ohne ge⸗ 
nügende Geldmittel nicht erfolgreich durchgeführt 
werden. Wir richten daher an jeden Deutſchen 
die Bitte, eine ſeinen Vermögensverhältniſſen 
entſprechende Spende gu machen und auf das 
Konto „Wahlfonds“ bei einer der nachſtehenden 
deutſchen Banien einzuzahlen: 5 

Genoſſenſchaftsbank Poſen und Filialen, 

Deutſche Volksbank Bromberg und Filialen, 

Bank für Handel und Gewerbe in Poſen, 

Bromberg und Inowroclaw 

Weſtbank in Wollſtein, Neutomiſchel und 

Birnbaum, 

Thorner Vereinsbank, 

Dirſchauer Vereinsbank, 

Konitzer Bankverein, 

Bankverein Zempelburg und 

Soldauer Vereinsbank. 


Deutſcher Hauptwahlausſchuß. 
ieee eee eee ee ee 


den Beamten. Als Unterlage kann hierbei ſtets die von 
dem Schaffner ausgeſtellte Quittung gelten. Zur Klärung 
der einzelnen ſtrittigen Fälle wird es nicht ſchaden, wenn 
ſich der proteſtierende Reiſende die Namen und Adreſſen 
der in demſelben Abteil mitfahrenden Perſonen aufſchreibt, 
damit dieſe im Notfalle als Zeugen dienen können. 

Die neuen Mietſätze für das 1. Vierteljahr 1928, 

Der Miniſterrat hat die Beibehaltung der 43 Prozent 
Miete für Einzimmerwohnungen auf ein weiteres halbes 
Jahr bis zum 30. Juni 1928 feſtgeſetzt. Die Miete für 
Zwei⸗ und Dreizimmerwohnungen beträgt für das erſte 
Vierteljahr 1928 96 Prozent, für alle übrigen Wohnungen 
und Läden 100 Prozent der Vorkriegsmiete. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original. Artikel ijt uur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 30. Dezember. 
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Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für Oſteuropa 
weiterhin trockenes Froſtwetter bei ſfüdöſtlichen 


Winden an. 


§ Der Streit um die Turbine. Das neue Brom⸗ 
berger Elektrizitätswerk, mit deſſen Bau be⸗ 
kanntlich bereits vor längerer Zeit begonnen wurde, ſoll zn 
allem Anfang eine Turbine erhalten, wodurch das Wert 
ist unn innerhalb der Kretſe, die 
Hagen, the ſeftiger Kampf eirthraimt, 
In Frage kamen zwei Firmen die beide in der T checho⸗ 
ſlowakei ihren Sitz haben nämlich eine Brünner Turbin n⸗ 
fabrik (Erſte Brünner) und die bekannten Skodawerke, die 
vor dem Kriege für Sſterreich dasſelbe bedeuteten wie Krupp 
für Deutſchland. Der Magiſtrat hat ſich für die letztere 
Firma entſchieden und iſt deswegen von der ¿Gazeta Byd- 
goſka“ in heftiger Weiſe angegriffen worden. Der „Dötennit 
Budgoſki“ macht ſich den Scherz, der „Gazeta Bydgoſka“ vor⸗ 
zuwerſen, fie wolle durchaus die Lieferung der Turbine der 
deutſchen Firma „Erſte Brünner“ zuſchanzen. Man 
darf geſpaunt darauf fein, wie dieſe verbiſſene Haſſerin 
alles Deutſchen dieſen Giftpfeil aus der Poſener Straße 
auffangen wird. Bei der Anlage des neuen Werkes war Utz 
ſprünglich in Ausſicht genommen, die Abdämpfe gegen Ent⸗ 
ſchädigung den ſiskaliſchen Eiſenbahnwerkſtätten zu Heiz⸗ 
zwecken zu überlaſſen, auf Grund ſachverſtändiger Gut⸗ 
achten hat aber der Magiſtrat davon Abſtand genommen, da 
es nicht ſicher ſei, ob ge Fiskus ſich auf das Geſchäft ein⸗ 
laſſe. Der Wagiſtrat hat nunmehr in ſeiner letzten Sitzung 
beſchloſſen, die Entiheidung über die zu wählende Firma 
dem turbinologiſchen Inſtitut der Warſchauer Techniſchen 
Hochſchule zu überlaſſen. Die Auswahl ſoll aus allen Fir⸗ 
men erfolgen. die ſich um die Lieferung bemüht haben. 

Briefkäſten für den Ortsverkehr. Die Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphendireltion hat vier beſondere Brieſtäſten anbringen 
laſſen für Briefe, Poſtkarten, Druckſachen wf, die an Brom⸗ 
berger Adreſſeu gerichtet ſind. Dieſe Briefkäſten tragen die 
j Dieſe Briefkäſten 
befinden ſich 1. beim Poſtamt I, Wilhelmſtraße, 2. bei der 
Filiale des Poſtamts II. Bahnhofſtraße, 3. beim Poſtamt UI, 
nd J. am Wollmarkt, Ecke Bergſtraße Dieſe 
Briefkäſten werden täglich zweimal geleert und zwar kurz 
vor jeder Poſtverteilung; der Briefkaſten beim Poſtamt IT, 
wird viermal geleert. Durch dieſe Briefkäſten ſoll cine 
{nelle Übermittelung von Poſtſendungen innerhalb der 
Stadt ermöglicht werden, desgleichen eine Erleichterung bei 
Verteilung der Sendungen. Das Publikum wird darauf 
aufmertſam gemacht, daß es dieſe Briefkäſten nur für den 
beſtimmten Zweck von Ortsſendungen gebraucht. 

$ Wieder ein Schaufenſter eingeworfen. Die zahlreichen 
Fälle von Schauſenſterzerſtörungen durch Steinwürfe neh⸗ 
men kein Ende. Die Bande, die hier am Werke iſt, arbeitet 
offenſichtlich mit großer Raffiniertheit; denn ſelbſt Läden, 
die eigene Nachtwächter haben, ſind vor ihr nicht ſicher. So 
wurde heute Nacht das Schaufenſter der Firma Blau⸗ 
ſtein am Stary Rynek mit einem Ziegelſtein vollſtändig 
Geſtohlen wurde nichts. Die Aktion hat 
ſchließlich gegen jüdiſche Firmen. Trotz der zahl⸗ 
Die 
Zahl der bis jetzt verſchont gebliebenen jüdiſchen Firmen ijt 
unterdeſſen jo klein geworden, daß eine Überwachung 
derſelben durch Kriminalbeamte möglich ſein 


durch Unſchädlichmachung der frechen Täter ein Ende zu 
machen. Die jüdiſche Kaufmannſchaft erleidet durch dieſe 
Zertrümmerungen keinen Schaden, da fic verfidert ijt, Deu⸗ 
noch wird durch das Vorgehen der Bande der Geſchäfts⸗ 
betrieb unangenehm beeinträchtigt. Eine Delegation 
der Kaufleute hat ſich nad Warſchau begeben, um beim 


Innenminiſterium Hilfe zu erbitten. 
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30, Dezember. 
Graudenz (Grudztiadz). 


X Die Bezirkswahlkommiſſion amtiert im Rathaus I. 
Die Wählerliſten, die vom Magiſtrat ſchon fertig⸗ 
geſtellt worden ſind, werden vom 2. Januar aböffent⸗ 
lichzur Einſichtnahme für die Wähler ausgelegt. 
Hoffentlich verſäumt auch nicht ein deutſcher Wähler, die 
Liſten zu prüfen, ob ſein Name darin enthalten iſt, da er 
im entgegengeſetzten Falle ſeines Wahlrechts verluſtig 

* 


Die alljährliche Revifion der Klinik der Krankenkaſſe 
der Stadt Graudenz wurde dieſer Tage vom Kreisarzt Dr. 
Lachowſki in Anweſenheit des Direktors der Kaſſe, L. 
Krzywinſki, durchgeführt. Die Inſpektion fiel in jeder 
Hinſicht befriedigend aus. Der Kreisarzt ſprach in bezug 
auf die ärztliche Verſorgung, Unterhaltung und Bedienung 
der Kranken ¡cine Anerkennung aus. : 5 

Das ſtädtiſche Budget für das Wirtſchaftsjahr 1928/29 
in Höhe von 8 221 023,69 gt wurde in der am Mittwoch ſtatt⸗ 
gefundenen Stadtverordnetenſitzung gegen die Stimmen 
der Deutſchen und Sozialiſten angenommen. Außerdem 
überwies das Kollegium einen Antrag, betreffs Gewährung 
von Beihilfen an die Arbeitsloſen, an die Kommiſſion für 
Arbeit und ſoziale Fürſorge. N * 

X Das Weichſeleis hat bereits eine ſolche Stärke, daß 
es überall ohne Gefahr überſchritten werden kann. Mane 
gels einer ſonſtigen Verbindung (von der Weichſelbrücke ab⸗ 
geſehen) macht denn auch das Publikum von dieſer Ver⸗ 
kehrsgelegenheit ausgiebig Gebrauch. x * 

X Der tragiſche Tod der berühmten Tänzerin Lucie 
Kiefelhanfen erregt auch in Graudenz lebhaftes Mitgefühl. 
Die Künſtlerin iſt von einem Kriedte⸗Abend in der vorigen 
Saiſon her, auf dem ſie durch ihre hervorragenden Dar⸗ 
bietungen die Zuſchauer entzückte, dem deutſchen Publikum 
von Graudenz und Umgegend in beſter Erinnerung. * 

Die Bluttat, über die wir geſtern berichteten, exeig⸗ 
nete ſich auf der Domäne Prenglawitz. Der verletzte 
Pächter dieſes Staatsgutes, namens Czypicki, it zum 
Glück nicht ſchwer verletzt worden. Er dürfte nächſter Tage 
bereits aus der Grygierſchen Klinik nach Haufe überführt 
werden können. Die Unterſuchung gegen den Täter, deſſen 
Name Kuzuiarek iſt, wird in Kürze bereits beendet 
jein. 0 


Vereine, Veranſtaltungen rc. 


entihe Bühne Grudziadz. Auf die morgen, am Neufahrstage. 
e zwei Vorſtellungen wird nochmals empfehlend hin⸗ 
gewieſen. Es iſt möglich, daß das Weihnachtsmärchen dann zum 
letzten Male gegeben wird. Abends 8 Uhr wird das rei ende 
Luſtſpiel „Stiefmama“ gegeben werden. (46034 * 


Thorn (Toruñ). 


t. Ein ſtändiger Altar für Feldandachten wurde an 
der Nordſeite der Garniſonkirche errichtet. In einer Niſche 
it ein Kruzifix errichtet, das abends durch farbiges Licht be- 
leuchtet wird. : ae 

k. Die Deutſche Bühne Thorn brachte in den Weih⸗ 
nachfskagen je eine Wiederholung des Märchenſpiels „Fra u 
Holle” und des großen Luſtſpielerfolges „360 Frauen 
auf die Bretter. Die Märchenvorſtellung am Nach⸗ 
mittag des zweiten Feiertags erfreute ſich fold ſtarken Be⸗ 
judes, daß viele hundert Menſchen wieder umkehren muß⸗ 
ten, da ſie an der Tageskaſſe keine Plätze mehr bekommen 
konnten. Klein und Groß folgten der flotten Darſtellung mit 
größtem Intereſſe und zollten allen Mitſpielern lebhafteſten 
Beifall. Selbſt der Weihnachtsmann war perſönlich er⸗ 
ſchienen und verteilte Gaben an die Mitwirkenden und 
Kinder aus dem Zuſchauerkreis, die vorher ihre Weihnachts⸗ 
wünſche auffagen mußten. — Dienstag abend ging ſodann 
vor gut beſuchtem Hauſe, in dem man viele alte Thorner, 
die jetzt in allen Teilen Deutſchlands wohnen, bemerkte, das 
dreiaktige Luſtſpiel „360 Frauen“ in Szene. Das geiſtreiche 
und äußerſt humorvolle Stück verfehlte dank der ausgezeich⸗ 
neten Beſetzung und des flotten Zufammenipiels feine Wir⸗ 
kung nicht. Ein Heiterkeitsausbruch löſte den anderen ab 
und mehr als einmal mußten die Darſteller Unterbrechun⸗ 


gen eintreten laſſen, bis die ſpontan einſetzenden Beifalls⸗ 
äußerungen abgeebbt waren. Unſere Deutſche Bühne kann 
ſtolz darauf ſein, vor einem recht kritiſchen Publikum, das 
in Deutſchland die beiten Berufsbühnen beſucht, summa cum 
laude beſtanden zu haben. Das Lob wurde nicht etwa aus 
Lokalpatriotismus geſpendet, man war tatſächlich überraſcht, 
von berufstätigen Dilettanten eine derart abgerundete und 
ausgeglichene Leiſtung zu ſehen. — Anläßlich ihres 75. Auf⸗ 
tretens bei der Deutſchen Bühne Thorn wurden am Mon⸗ 
tag Herr Paul Thober und am Dienstag Herr Ernſt 
Wallis durch verſchiedene Spenden überraſcht und er⸗ 
freut. Beide gehören dem Spielkörper ſeit der Bühnen. 
gründung an und haben bei rund 75 Prozent aller Einſtudie⸗ 
rungen und Aufführungen mitgewirkt. Es ſei ihnen auch 
noch an dieſer Stelle der Dank des Thorner Theaterpubli⸗ 
kums für ihre ſelbſtloſe Arbeit ausgeſprochen! * *. 

—dt Wichtig für Angler! Da die Stadt Weidenplantagen 
in großem Stil angelegt hat, iſt es nur auf der Strecke 
Jakobsvorſtadt bis Winterhafen geſtattet, das 
Weichſelufer zu betreten bzw. zu angeln. 255 * 
t. Ein Unglücksfall mit tödlichem Ausgang ereignete ſich 
in der Bäckerei von Kolpinſki in der Schloſſerſtraße 4. Der 
dort beſchäftigte Lehrling Pawel Kruſzynſki war nachts 


in der Backſtube geblieben und hatte ſich auf dem warmen 


Backofen zum Schlafen niedergelegt. Hier muß er wahr⸗ 
ſcheinlich ausſtrömendes Kohlenoxydgas eingeatmet 
haben, denn er wurde morgens gegen 6 Uhr bewußtlos auf⸗ 
gefunden. Der alarmierte Rettungsdienſt ſchaffte ihn ſo⸗ 
fort ins ſtädtiſche Krankenhaus, wo unverzüglich Wieder⸗ 
belebungsverſuche mit einem Sauerſtoffapparat, gemacht 
wurden. Leider war es dazu ſchon zu ſpät; trotz ſtunden⸗ 
langen Bemühens konnte K. nicht mehr ins Leben zurück⸗ 
gerufen werden. 5 * * 

— Dem Schickſal nicht entronnen find die drei Räuber 


und Diebe: Viktor Kruſzynſki, Czeſtaw Dyba⸗ 
czewfſki und Wladyſtaw Gabriel Alle drei waren 


und Raubüberfälle zu 


wegen wiederholter Diebereien 
Da ſie in den Ge⸗ 


längeren Gefängnisſtrafen verurteilt. 


fängniswerkſtätten arbeiteten, fabrizierten fie fic) unbemerkt 


Dietriche, mit deren Hilfe ſie ins Freie flüchten konnten. 
In den Wäldern bei Brieſen wurden ſie aufgeſtöbert, wo ſie 
ſich ein richtiges Diebeslager eingerichtet hatten und die 
ganze Umgebung mit ihrem Treiben unſicher machten. Bei 
einer polizeilichen Streife wurden die beiden erſten er⸗ 
griffen, der dritte war nach Deutſchland entflohen, wurde 
aber beim Tabakſchmuggel gefaßt. Außer ihren noch nicht 
verbüßten Strafen erhielten jetzt: K. 2% Jahre Zuchthaus, 
D. 8 Monate Gefängnis und G., der Hauptanführer, 4 Jahre 


Zuchthaus. * 4. 


—dt Erſt 24 Jahre alt und ſchon 27 mal beſtraft! Die 
Marie Wiela hatte ihren Liebhaber beſtohlen und erhielt 
dafür zwei Jahre Zuchthaus — die 27. Strafe! * * 

—* Die Pferde durchgegangen ſind auf der Eiſenbahn⸗ 
brücke dem Landwirt Ziehlke aus Holzhafen. Vor einem 
Auto hatten die Pferde geſcheut und raſten mit dem Ge⸗ 
fährt davon, wobei der Wagen umkippte und die Inſaſſen 
unter ſich begrub. Z. kam mit dem Schrecken davon, dem 
zweiten Inſaſſen, Frau Laſkowſki, wurde das rechte 
Bein gebrochen. * *. 
Act Geſtohlen wurde dem Kaufmann Heinrich Heldt 
ein Gehpelz im Werte von 1000 zl. 

« 
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Halbe Preiſe zahlen Kinder auf allen Plätzen für die Jugendvor⸗ y 


ſtellung „Frau Hulle“ am Neujahrstage, nachm. 3 Uhr. Borvere 
kauf bei Thober, Stary Rynek 31. (S. Anzeige.) (16146 + » 
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Im Dirſchau (Tezew), 28. Dezember. Beitnahme 
internationaler Banditen. Am 22. Dezember 
wurden in Dirſchau zwei aus Schweden ausgewieſene Diebe 
feſtgenommen, namens Kaſimir Praybylinffi und 
Stefan Kucaba, welche ſeit längerer Zeit durch polniſche 
Gerichtsbehörden geſucht wurden. Die Einbrecher haben, 
nachdem ihnen der Boden in Polen zu heißt geworden, Gaſt⸗ 
reiſen nach dem Auslande unternommen. Die Genannten 
ſind polniſche Staatsbürger und werden daher auch polni⸗ 
ſchen Gerichten übergeben. — Die Arbeiten an den Ver⸗ 
bindungsgleiſen auf dem Güterbahnhof des benach⸗ 
barten Liebenhof find beendet. Außer dem neuen Gleiſe 
bei Amalienhof in einer Länge von 6 Kilometern ſind in der 
Nähe der dortigen Werkſtätte zehn Gleiſe in einer Geſamt⸗ 
länge von 8 Kilometern errichtet worden. Die Arbeiten wur⸗ 
den unter Leitung des Ingenieurs Poczobut von ca. 
1500 Arbeitern ausgeführt. . 


h Goßlershanſen (Jablonowo), 29. Dezember. Fahr» 
plan verbeſſerung. Der bisherige Fahrplan für die 
Strecke Jablonowo— Jamielnik war für die Bevölkerung 
der Grenzdörfer im Kreiſe Löbau ungünſtig, da die Be⸗ 
nutzung der Züge bei einem evtl. Wareneinkauf in unſerem 
Orte immer mit großem Zeitverluſt verknüpft war. Die 
hieſige Kaufmannſchaft bemühte ſich deshalb bei der Eiſen⸗ 
bahndirektion in Danzig um eine beſſere Zugverbindung, 
was ihr auch ſchließlich bewilligt wurde. Es iſt nun ein 
Perſonenzug in Betrieb geſetzt, der ſtändig zwiſchen Jabko⸗ 
nowo und Jamielnik wie folgt verkehren wird: Abfahrt 
Sablonowo 11,15, Ankunft Jamielnik 12 Uhr, Abfahrt 
Jamielnik 12,30, Biſkupiee 12,45, Lipinki 12,56, Oſtrowite 
13,07, Ankunft Jablonowo 13,23, Abfahrt Yablonomo 16,35. 
Der Reiſende hat demnach hier 3,12 Stunden Zeit und kann 
während dieſer Dauer ſeine Einkäufe und ſonſtige Ange⸗ 
legenheiten erledigen. 

d Mirotken (Kr. Stargard), 29. Dezember. Selbſt⸗ 
mor d. Am 27. d. M. beging der 19jährige A, Komceowſki 
Selbſtmord. Nach ſeiner Rückkehr aus Skurez begab er ſich 
in die Scheune und machte ſeinem Leben durch Erhängen 
ein Ende. Die Beweggründe ſind unbekannt. 

* Schwetz (Swiecie), 30. Dezember. Deutſches 
Thealer Schwetz. Am zweiten Weihnachtsfeiertage 
brachten unſere Dilettanten das Schauſpiel „Johannis⸗ 
feuer“ von Sudermann zur Aufführung. Der Ere 
folg bewies, daß bei Fleiß und gutem Willen auch bei be⸗ 
ſcheidenen Mitteln viel erreicht werden kann. Die Tendenz 
des Stückes, der Konflikt zwiſchen Pflicht und Neigung, 
Freiheit und Gebundenheit, Sehnſucht und Erfüllung war 
gut herausgearbeitet. Die Hauptrolle lag in den bewährten 
Händen von Frl. Kutſcher, die ihre Rolle vorzüglich er⸗ 
faßte und die Zuhörer des bis auf den letzten Platz gefüllten 
Saales zu feſſeln vermochte. Ihr Gegenſpieler Herr Gotte 
ſchalk als Herr von Hartwig wurde feiner Aufgabe eben⸗ 
falls gerecht. Der Gutsherr Vogelreuter wurde von Herrn 
Kurt Kropf gut gebracht. Frau Kesling ſpielte die 


Gutsfrau korrekt, kam aber in dieſer Rolle nicht jo zur Gel⸗ 


tung, wie wir es ſonſt von ihr gewöhnt ſind. Frl. Kor⸗ 
tal3 ſehen wir als Haustochter zum erſtenmal in einer 
größeren Rolle und können zu dem Erfolg gratulieren. Herr 
Lazarus ſtellte einen köſtlichen Hilfsprediger dar. Auch 
die Nebenrollen wurden im ganzen recht gut durchgeführt. 
Den Schauspielern und der Regie gebührt unſer Dank für 
ihre große Mühe. Es ſteht zu erwarten, daß nun auch 
wieder regelmäßig ernſte Stücke zur Darſtellung kommen 
werden. ; 

* Kreis Soldat, 29. Dezember. Bei der auf dem Ritter. 
gut Niederhof (Kſiezydwör), Beſitzer Herr Frankenſtein, 
ſtattgefundenen Treibjagd wurde eine außergewöhnlich 
ſchöne Strecke erzielt. Es wurden erlegt 220 Haſen, 52 
Kaninchen und 25 Faſanen. 

d Stargard (Starogard), 28. Dezember. Wieder ein 
überfall. Schon wieder wurde die Stadt durch einen 
Überfall, der auf der Chauſſee unweit von Stargard verübt 
worden war, beunruhigt. Der Arbeiter Wisniewſki 
aus Spengawſken wurde, als er ſich per Rad zur Arbeit 
begab, von einem Unbekannten überfallen und zu Boden 


geſchlagen, worauf der Täter mit Hilfe des Fahrrades das 


Weite ſuchte. — Die Firma „Peter Kauffmann & Söhne“ 
hat für die Ergreifung der Täter, die den Mitbeſitzer A. 
Kauffmann überfallen hatten, eine Belohnung von 5000 
Zloty ausgeſetzt. Bis jetzt fehlt jede Spur der Täter. 
* Zempolnotal (Przepalkowo) 30. Dezember. Feuer. 
Am Mittwoch früh brach in der Brennerei des Rittergutes 
des Herrn Rasmus Feuer aus. Da die Röhren eingefroren 
waren, wollte man ſie durch brennendes Stroh auftauen, 
wodurch die Decke in Brand geriet, über der ſich das Häckſel⸗ 
lager befand. Das Feuer ergriff augenblicklich das ganze 
Lager und bedrohte auch die Brennerei. Durch das ener⸗ 
giſche Eingreifen der eingetroffenen Feuerwehren wurde 
das Feuer jedoch lokaliſiert. Bei den Rettungsarbeiten 


zeichnete ſich durch übermenſchliche Anftrengungen Gute 


beſitzer Hein rich⸗Boroôwki aus, der die geſamte Rettungs⸗ 

aktion leitete. Zur Hilfe war übrigens auch die Feuerwehr 

75 Gutes Komierowo trotz der Entfernung ſehr ſchnell er⸗ 
enen. Fa 
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Bei der neuen Kreiseinteilung von 1817 wurde aus 
Teilen von Wirſitz, Wongrowitz, Czarnikau und Obornik 
(ein Gut) ein neuer landrätlicher Verwaltungsbezirk mit 
dem Sitz in Kolmar gebildet. 


¢ Die Bejtallung des erſten Landrats 


zog ſich längere Zeit hin, denn von dem zunächſt in Aus⸗ 
ſicht genommenen Polizeidirektor und Bürgermeiſter 
Gramſe in Gneſen hielt die Bromberger Regierung nicht 
viel. Außerdem war er bereits untergebracht. Die 
Diſziplinarminiſter verwieſen daher auf die mögliche Her⸗ 
anziehung geeigneter Bewerber aus Schleſien. Das Brome 
berger Kollegium benannte aber noch Hauptmann von 
Stoſch⸗Rozbitek und den vormaligen Steuerein⸗ 
nehmer von Glowſzewſki. Da letzterer nach But kam, 
ſollte mit erſterem ein Verſuch gemacht, ſeine endgültige 
| Anſtellung aber dem König nicht vor Beſtehen der großen 
4 Prüfung vorgeſchlagen werden. 
| Stoſch hat dann, ohne irgendwie hervorzutreten, ſeinen 
Poſten ſchlecht und recht verſehen. Nur 1825 kam er bei 
einer Unterſchlagung des Kreiskaſſenrendanten von 3000 
Reichstalern in Schwierigkeit, weil die Regierung ihn 
i einer fahrläſſigen Kontrolle beſchuldigte. Der Kabinetts⸗ 
3 minijter Graf Lottum verwies ihn auf fein Hilfegeſuch 
8 an das Finanzreſſort. Jedenfalls blieb er im Amt, bat 1830 
5 um eine perſönliche Zulage und nahm 3 Jahre ſpäter den 
Ye Abſchied. Da für die Vertretung keiner der Ritterguts⸗ 
beſitzer die nötige Befähigung mit zuverläſſiger politiſcher 
Geſinnung verband, wählte man den früher wegen Unter⸗ 
ſchlagung entfernten Landrat Weiß, auf deſſen feſte An⸗ 
ſtellung die Regierung nach neunmonatiger Beobachtungs⸗ 
zeit antrug (erfolgend durch Kabinettsordre vom 14. Of: 
tober 1833). Der kränkliche Mann hat nicht viel geleiſtet. 
Schließlich bat er ſelbſt um Benfionieruna und ſtarb am 
: 3. Februar 1840. 
> deputierte Rittmeiſter v. Baba auf Kolmar und Strelig 
eX zwar ausgezeichnet geführt, wünſchte die Bürde aber bald 
; los zu werden. Nun wurde auf Antrag der Regierung der 
Kreisdeputierte Guſtav 


. Graf v. d. Goltz⸗Tlukum (Groß⸗Elſingen) 
E aus dem Wirxſitzer Kreis gegen Diäten mit der kommiſſari⸗ 
is ſchen Wahrnehmung der Dienſtgeſchäfte betraut. 

E Der 1799 geborene, begabte und merkwürdige Mann 


t war 1815 als Freiwilliger beim Regiment Garde du Corps 
A ins Feld gerückt, hatte dann in Breslau ſtudiert, und 


e Se ae 


unternahm dann eine lange Reife durch Deutſchland, die 
Bs Schweiz und Italien. Als Sohn der Provinz — ſein Vater 
i war auch Beſitzer von Heinrichsfelde (Czayeze) — war er 
indeſſen beider Landesſprachen völlig kundig. Er erlangte 
den Ruf eines gebildeten, einſichtigen und unbedingt ſtaaks⸗ 
treuen Mannes und wurde mit der Würde des ſtellver⸗ 
tretenden Landtagsmarſchalls beehrt. Seit 1838 arbeitete er 
DR bei der Bromberger Regierung, um ſich für die 
große Staatsprüfung vorzubereiten, ohne indeſſen jemals 
e die ihm geſtellten Aufgaben zu löſen. Er bewarb ſich um 
einen Landratspoſten, vornehmlich in Czarnikau, hoffte aber 
vom Examen diſpenſiert zu werden. Das Kollegium 
glaubte au einen Verzicht auf ſeine Abſicht, wurde aber 
vom Miniſter über das Gegenteil unterrichtet. Nun hatte 
der Graf gwar allgemein Achtung vor ſeinem Charakter 
und Patriotismus und einer für das gewöhnliche Leben 
ausgezeichneten Bildung erweckt, aber ſowohl der De: 
zernent, Regierungsrat Rogalli, wie der Vizepräſident 
v. Koziorowſki erachteten ihn im eigentlichen Ge⸗ 
ſchäftsverkehr nicht für reif genug zur ſeloſtändigen Füh⸗ 
HN rung einer ſchweren Verwaltung und trauten ihm auch die 
für einen Landrat notwendige ſchnelle Entſchlußkraft bei 
ſeiner geringen Regſamkeit nicht zu. Der Präſident 
| v. Wißmann trat dem Urteil durchaus bei und bevor⸗ 
zkꝛ!gte für das ſchwierige Czarnikau jedenfalls den erprobten 
a Aſſeſſor v. Hoheneck. Andererſeits hatte Rogalli nicht 
verkannt, daß der Graf ſprachenkundig war und als Gino 
heimiſcher kein Vorurteil gegen die Bewohner 
polniſcher Zunge hegte, alſo ein wertvolles Binde⸗ 
glied zwiſchen dem Staat und den Kreisinſaſſen abgeben 
konnte. Auch der Oberpräſident Flottwell fand es äußerſt 
wünſchenswert, die Landratsſtellen der Provinz mit Män- 
neu zu beſetzen zu deren politiſcher Geſinnung man unbe⸗ 
dingtes Vertrauen hegen durfte. Zu ſolchen glaubte er 
Goltz nach deſſen Auftreten bei den Landtagen „unbedenk⸗ 
lich zählen“ zu können. : 
Obwohl ſich vorerſt keine Möglichkeit zur Abſolvierung 
wichtigerer Aufgaben fand, war das Kollegium unter Zu⸗ 


— ——— 


Verflogenes Vögelchen. 
Eine Silveſtergeſchichte. 
Von Käthe Bruſtat⸗Schnedermann. 


5 Es war jehr voll auf dem Poſtamt. In langer Reihe 
ſtanden die Wartenden, und der Arm, der das abzuſchickende 
Paket hielt, wurde lahm und ſteif. — Bübchen wollte auch 
ſchon nicht mehr ſtille ſtehen, — unverſehens riß er ſich von 
Onkel Rudis Hand los und ging auf Entdectungsreiſen. 
Er ſtaunte das mächtig große Zifferblatt der Uhr an, hörte 
andachtsvoll zu, wie ſich zwei Y 
fſtritten und lief den Aus: und Eingehenden vor der Dreh⸗ 
tür zwiſchen die Beine. Endlich trudelte er wieder in die 
Nähe feines beſorgten Hüters, aber anſtatt ſich einfangen zu 
llaſſen. ſchwenkte er im letzten Augenblick ab und fing mit 
ſeinem hellen Stimmchen eine Unterhaltung mit der fremden 
„Tante“ an, die hinter dem Onkel ſtand und auch wartete, 
daß ſie dran käme. — Glücklicherweiſe war die Tante kinder⸗ 
„Rudolf Janſſen hörte eine ſanfte Stimme freundlich 
die Fragen ſeines lebhaften und wißbegierigen kleinen 
fen antworten und atmete erleichtert auf. Frauen ver⸗ 
nes doch beſſer, ſolch einen Quirl zu beſchäftigen! 
enn die Schwägerin nicht alle Hände voll zu tun gehabt 
tte mit Weihnachtsbäckerei und dergleichen, fo hätte er ihr 
kleinen Mann auch lieber zu Hauſe gelaſſen. Aber man 
e ſich doch nach Kräften nützlich machen; es war doch 

h viel von der Brudersfrau, daß fie es fo bereitwillig 
enommen hatte, ihn zu beherbergen und zu ver⸗ 
lange ſein Kurſus dauerte. — Wenn doch dieſe 
ſt vorüber wären! Er konnte ſich nun einmal 
nen in der Stadt, in ihrer Enge, an ihren Lärm, 
. Er ſehnte ſich nach der Weite 
olſteiniſchen Heimat, deren Knicks und Welle jetzt 

f und verſchlaſen dalagen. Dort war Weih⸗ 
1, aber hier? — Die Stimme des Schalterbeamten⸗ 
aus ſeinen Träumen. Er lieferte ſein Einſchreibe⸗ 
nd bekam ſeine Quittung. Er bemächtigte ſich des 

enden Bübchens und zog dankend den Hut vor 
olgerin in der Warteſchlange. Flüchtig ſah er 
Baar große blaue Augen und hellblondes Locken⸗ 

er einem ſchwarzen Filzhütchen — und hordte 
y ich der ſanften Stimme nach, die dem Bübchen 
tröſtend verſicherte, daß Tante ihn bald einmal beſuchen 
werde, dann wandte er ſich zum Gehen. — Aber noch ehe 
er in der Menſchenmenge den Ausgang gewinnen konnke, 
jab er die Nachbarin von vorhin gleichfalls der Tür zu⸗ 


ſie feinem erkennenden Blick begegnete, blieb fie ſtehn. — 
E Ach Gott. was mach ich bloß?“ ſagte fic. „Sie wollen mir 
bier das Paket nicht abnehmen, es muß in Papier gewickelt 


Seine Vertretung hatte der Kreis⸗ 


Auch war kürzlich auf eine 


artende vor einem Schalter 


ſitzend, ſah ſie ihm zu. 
blieben, er hockte in der Tiefe des dämmrigen Raumes und 
ſtreben. Ihr Geſicht war verſtört und bekümmert, und als 


ſtimmung des Innenminijteró und Flottwells dann doch be: 
reit, Goltz die Vertretung in Kolmar zu übertragen. Auch 
Wißmann empfahl ihn jetzt ſehr warm. Flottwell hielt 
eine Berückſichtigung ſchon deshalb für angebracht, weil auch 
nach Wiederaufhebung des den Kreisſtänden durch die Kreis⸗ 
ordnung von 1828 zugebilligten landrätlichen Präſentations⸗ 
rechts infolge des Warſchauer Aufſtandes weiterhin quali⸗ 
fizierte Gutsbeſitzer in erſter Linie bevorzugt werden ſollten. 
Der Miniſter genehmigte die proviſoriſche Anſtellung gegen 
Tagegelder am 25. Januar 1840 und ſchlug dem König Ende 
d. Is. nach dem Antrag der Regierung und Flottwells die 
feſte Beſtallung unter Erlaß der Prüfung vor. Goltz war 
inzwiſchen noch als Huldigungsdeputierter in Königsberg 
geweſen und hatte keine Konkurrenz, da kein Gutsbeſitzer des 
Kreiſes geeignet oder zur Annahme des Poſtens geneigt war. 
Überraſchender Weiſe erklärte ſich Friedrich Wilhelm IV. zwar 
im Prinzip mit der Ernennung einverſtanden, aber da er. 
wie meiſtens zu unſeligen halben Maßnahmen greifend, auf 
die ſtürmiſchen polniſchen Anträge hin die Kabinettsordre 
von 1833 allerdings nicht allgemein aufheben, doch in Einzel⸗ 
fällen wieder den Verſuch einer Landratswahl geſtatten 
wollte, fo erſah er ſich gerade den Kreis Kolmar als Objekt 
zu einem folden Experiment. Er gejtattete freilich, daß dabei 
en Ständen Goltz vorzugsweiſe empfohlen wurde, aber die 
Beſchlußfaſſung ſollte doch nur ihnen verbleiben. Wenig 
logiſch behielt er ſich dabei die Entſcheidung wegen des Prü⸗ 
fungsdiſpeuſes bis nach der Wahl vor, was fofort zu einer 
Neuwahl führen konnte. Der Akt erfolgte unter Zachas 
Leitung und fiel einſtimmig zugunſten des Grafen aus. 
Regierung und Miniſter ſahen deshalb von der vorgeſchrie— 
benen Präſentierung einer Dreizahl ab und auch der Mon⸗ 
arch ſetzte Goltz ohne Examen ein (Ordre v. 14. April 1841). 


Leider erfüllten ſich die auf ihn gerichteten Hoffnungen 
nicht. Im Jahre 1848 wurde Goltz deſſen ungeachtet als 
Abgeordneter nach Frankfurt a. M. berufen. Aber auch 
dieſe Unterbrechung übte keine beſſernde Wirkung und er 
erhielt 1861 den ſanften Rat, um ſeine Penſionierung ein⸗ 
zukommen, was er auch tat. Er wurde mit Ruhegehalt ent: 
laſſen und ſtarb 1868. 4 


Wie bei den Landratspoſten war es auch bei dem übrigen 
Kreisverwaltungsperſonal ſchwer, geeignete Elemente zu 
finden, Als der Sekretär Speers ſich um den Bürger⸗ 


meiſterplatz in Uſch bewarb, berichtete Regierungspräſident 


v. Colomb dem Miniſter v. Schuckmann (2. März 1829): Bei 
den für die Stellen vorgeſehenen verſorgungsberechtigten 
Subjekten fehlt häufig die Kenntuis der polni⸗ 
ſchen Sprache „und dieſe iſt jetzt für einen Kreisſekretär 
unerläßlich“, weil der kgl. Aufruf v. 15. Mai 1815, auf den 
„jest häufiger als früher“ von den polniſchen Gutsbeſitzern 
hingedentet wird, bei allen öffentlichen Verhandlungen den 
Gebrauch des Polniſchen neben dem Deutſchen vorſchreibt. 
Beſchwerde des Gutsbeſitzers 
v. Swinarſki durch Oberpräſidialverfügung vom 31. De: 
zember 1828 erklärt worden, daß die Gutsbeſitzer polniſcher 
Abkunft verlangen könnten, daß die landrätlichen Erlaſſe 
an fic auch polnkſch ergehen. Dem Landrat waren Trans⸗ 
lateurgeſchäfte nicht zuzumuten und wo auch er nicht Polniſch 
konnte, war ohne ſprachkundigen Sekretär gar 
nicht weiterzukommen. Ein Reſkript Schuckmanns 
vom 14. Juni 1828 hatte in der Tat ausgeſprochen, daß, wenn 
unter den Anſtellungsberechtigten kein qualifiziertes Subjekt 
auszumitteln war, ein nicht berechtigter Mann eingeſchoben 
werden durfte. Insbeſondere konnte dies bet Kreiſen ge⸗ 
ſchehen, wo die Kenntnis des Polniſchen ein Bedürfnis bil⸗ 
dete. Im Bromberger Regterungsbezirk gab es in 
allen Kreiſen ſarmatiſche Gutsbeſitzer und wenn auch nur 
einer vorhanden wäre, ſo müßten alle Rundſchreiben ins 
Poluiſche überſetzt werden. — Mit dieſer Peinlichkeit und 
dieſem erheblichen Koſtenaufwand jorate Preußen für die 
ſprachliche Berückſichtigung ſeiner flawiſchen Minderheit fat 
15 Jahre nach dem Wiederaufall der Provinz. 


Dabei war das kreisſtändiſche Intereſſe in Fragen von 
allgemeiner Bedeutung verzweifelt gering. An der Begrün⸗ 
dung der Poſener Landſchaft nahm die Ritterſchaft keinen 
Anteil, da ſie ſchon dem weſtpreußiſchen Kreditinſtitut an⸗ 
geſchloſſen war. 1839 wurde in Kolmar nur der eine als 
geſetzliches Mindeſtmaß ſeit 1828 vorgeſchriebene Kreistag 
gehalten, der unter anderem die von Flottwell dringend ge⸗ 
wünſchte Anſtellung eines Kreisbaumeiſters als überflüſſig 
ablehnte. Zur Feier der 25jährigen Zugehörigkeit zu 
Preußen wurden 1840 allerdings 300 Rtr. für Invaliden aus 
den Freiheitskriegen geſtiftet. 

x Sehr unzuverläſſig war die Hilfe, die der Landrat bei. 
en 


ſein, ſagen ſie, und ich hab es ſo weit — bis ich nach Hauſe 
komme und wieder zurück, iſt ja die Poſt geſchloſſen! Wiſſen 
Sie kein Geſchäft in der Nähe, wo man Papier und Bind⸗ 
faden kaufen kann?“ 

„Ja, das iſt ſolche Sache —“ ſagte Rudolf Janſſen 
nachdenklich, „ich bin hier ſelber fremd und weiß nicht viel 
Beſcheid, aber das weiß ich beſtimmt, hier in der Nähe iſt 
kein Papiergeſchäft, da müſſen Sie ſchon eine ganze Ecke 
laufen. Muß denn Ihr Paket noch unbedingt heute weg?“ 
— „Müſſen — Gott, müſſen?“ fie hob zögernd die Schultern. 
„Ich habe es zur Beſorgung mitbekommen, und ſowas will 
man doch auch gern erledigen. Sonſt heißt es doch immer 
gleich —“ fie ſtockte. Mehr als ihre Worte ſagte ihre Hal⸗ 
tung. „Bei fremden Leuten iſt einem das eben unangenehm!“ 
Wie ſie ſo daſtand, mit den großen blauen Augen, dunkel 
in der Erregung des Augenblicks, das krauſe Blondhaar 
ſchimmernd unter dem Filzhütchen, ein wenig blaß und von 
zierlicher Geſtalt hatte ſie etwas Rührendes. Offenbar war 


ſie irgendwo in Stellung und hatte es wohl nicht zum Beſten 
getroffen. — Solch 


ſchüchternes junges Ding konnte ſich 
dann auch nicht recht wehren, das ſah man wohl! Wie hilf⸗ 
los fic daſtand. — „Wie ein verflogenes Vögelchen ...“ 
mußte er denken. Eine Idee durchzuckte ihn. 


„Wiſſen Sie was“, ſagte ex, „kommen Sie mit! Mein 


Bruder hat hier ganz in der Nähe ein Eiſenwarengeſchäft, 


das iſt ja nun ſchon geſchloſſen, aber zum Packkeller habe 
ich den Schlüſſel, weil ich ihm in dieſen Tagen immer ge⸗ 
holfen habe. Da iſt Bindfaden und Papier ſo viel Sie 
brauchen, und da haben wir das Paket in fünf Minuten um⸗ 
gepackt!“ sare Augen leuchteten auf. „Wirklich? 
Meinen Sie das im Ernſt? Wenn das ginge — ich will es 
ja auch nicht umſonſt haben — —“ „Ja, ja, das kriegen wir 
ſchon. Nun man ſchnell!“ ſagte er faſt ungeduldig. Er ging 
voran und zeigte den Weg; Bübchen, begeiſtert über die Ente 
wicklung der Geſchehniſſe, hopſte zwiſchen ihnen. Der 
Lagerkeller war bald erreicht und aufgeſchloſſen, dunkel 
gähnte ſein Schlund und die Stufen ſchienen ins Ungewiſſe 
u führen. Seine Begleiterin ggerte, aber ſchon hatte 
Rudolf Janſſen eine Laterne entzündet und leuchtete ihr. 
„Das elektriſche Licht brennt heute gerade nicht“, ſagte er 
entſchuldigend, „aber die Laterne iſt gut; es iſt reichlich hell 
genug!“ Und voller Eifer kramte er zuſammen, was er 
brauchte, trennte mit raſchen, geſchickten Bewegungen einen 
Bogen von der großen Papierrolle und begann, das Paket 
zu umhüllen und zu verſchnüren. — Auf einer großen Kiſte 
Bübchen war nicht bei ihnen ge⸗ 


baute aus Holzſtücken und Papierabfällen eine Eiſenbahn. 
— Unterm Packen kamen ſie ins Schwatzen, und es ergab 
ſich, daß die jantte Stimme lieb und natürlich plaudern, und 
kindlich lachen uno die hilfloſen Augen ganz hell und 
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Geſchichte des Kreiſes Kolmar. 


: Sánlzen auf dem Land 


finden konnte. Unter den 127 Männern dieſer Art verſtanden 
in Kolmar im Jahre 1836 zwar nur 2 Polniſch, 43 bloß 
Deutſch, während 82 doppelſprachig waren. Aber 106 
waren des Leſens und Schreibens unkundig. Dabei ſtand 
der Kreis in Beziehung auf die Kenntnis des Deutſchen bei 
weitem am günſtigſten in der Provinz da. Selbſt in Vies 
ſeritz ſprachen 10 Schulzen bloß Polniſch, im Nach⸗ 
barkreis Czarnikau verſtanden von 104 immerhin 11 nur 
dieſes, 65 nur Deutſch, 28 beide Sprachen, 73 ſchrieben allein 
Deutſch, 3 allein Polniſch, 12 beides und lediglich 16 wußten 
die Feder überhaupt nicht zu führen. Das in letzterer Hin⸗ 
ſicht unerfreuliche Reſultat für Kolmar iſt umſo befremden⸗ 
der, weil der Diſtrikt bezüglich des Schulweſens durchaus auf 
der Höhe war mit damals 72 Anjtalten (17 katholiſche, 
53 evangeliſche, 2 jüdiſche, keine ſimultane), ebenſo viel Lehrern 
und 5782 Kindern. Von 1818 bis 1839 (78 Schulen, davon 
21 katholiſch, 55 evangeliſch, 2 jüdiſch, 81 Lehrer, 5840 Kin⸗ 
der, 76 Schulgebäude) wurden 11 Anſtalten neu begründet. 
Dazu kamen noch Realklaſſen in Schneidemühl und Kolmar. 
Auch den Juden rühmt Colomb 1830 wachſendes Intereſſe 
für das Bildungsweſen nach. Die Geſellſchaft zur Beför⸗ 
derung des Chriſtentums unter den Iſraeliten hatte in 
Margonin eine Freiſchule aus eigenen Mitteln geſtiftet 
und plante ein gleiches in Hohenſalza und Fordon. 
Jedenfalls wurde der Kreis nach der Zahl der Inſtitute 
1835 nur von Czarnikau (81 und 5 in Bildung begriffen) 
übertroffen. Dann folgte Bromberg mit 71 G), wäh⸗ 
rend die größtenteils poluiſchen Bezirke noch zurück waren, 
fo Mogilno (45 und 8), Gneſen (51 und 2) und Wonaromitz 
(52 und 7), aber nun beſonders berückſichtigt wurden. 
Bei der Maſſe von Analphabeten hielt es ſchwer 


öffentliche Bekanntmachungen 


in das Volk zu bringen. In den alten Provinzen war die 
Verleſung von der Kanzel bereits unterſagt, um den 
Gottesdienſt nicht zu beeinträchtigen. Der Oberpräſident 
v. Zerboni ſtellte aber Schuckmann vor, daß im Poſen⸗ 
ſchen bei der Unbekanntſchaft mit der Leſekunſt, dem Man⸗ 
gel an gebildeten Dorfſchulzen und dem fehlenden. Inter⸗ 
eſſe auf ſeiten der Gutsbeſitzer kein anderes Mittel ver⸗ 
bleibe, um die Untertanen mit ergangenen Verfügungen 
vertraut zu machen. Der Miniſter erlaubt hierauf die 
Publikation in der herkömmlichen Weiſe. Später bürgerte 
fic) vielfach die Sitte des Anſchlagens aw die Kirchentüren 
ein, was bei frommen Chriſten Anſtoß erregte. Die 
Miniſter des Kultus und des Innern wollten Abhilfe 
ſchaffen, ſtellten aber zuvor eine Umfrage bei den Ober- 
präſidenten an (an Beurmann 27 Nov. 1843). Beurmann 
meldete jedoch, daß im Großherzogtum Poſen die Eingänge 
der Gotteshäuſer verſchont würden und man Rathaus⸗ 
türen, Schulzenämter, Gaſthöfe und mündliche Mitteilung 
bei Schulzentagungen, Gemeindeverſammlungen uſw. als 
Kommunikationsgelegenheit benutze. Deshalb erſchien 
die Errichtung beſonderer Tafeln neben den Kirchen ent⸗ 
behrlich. Eine andere Schwierigkeit bot die Kabinettsordre 
vom 3. April 1846, wonach landesherrliche Erlaſſe erſt durch 
die Aufnahme in die Geſetzſammlung Geltung erlangen ſoll⸗ 
ten, dieſe aber, falls kein Sondertermin angegeben war, 
im Reg.⸗Bez. Poſen mit dem 11., in Bromberg mit dem 
12. Tage nach Ausgabe des betreffenden Stückes in Berlin 
zu beginnen habe. Beurmann erklärte das wegen der in 
der Proving anzufertigenden Überſetzung ins Poluiſche für 
undurchführbar, da der Druck in polniſcher Sprache nicht 
gleichzeitig mit dem deutſchen Text fertig werden konnte. 
Das Staatsminiſterium erkannte das Bedenken auch als 
begründet an und nahm daher für die Zukunft die 
Fertigung der übertragung durch einen Berliner Trans⸗ 
lateur in Ausſicht, ſo daß von dort aus beide Ausgaben zur 
ſelben Zeit verſandt werden konnten eine umſo erwünſch⸗ 
tere Löſung, weil am 23. Oktober 1847 der langjährige Poſe⸗ 
ner Überſetzer, Präfekturaſſeſſor a. D. Raabfki ſtarb. Bis 
zur Durchfü“brung der Neuerung ſollte das Verfahren in 
Poſen unter anderem durch Zuſendung der betreffenden 


Stücke dorthin noch vor erfolgtem Abdruck beſchleunigt wer⸗ 


den (an Beurmann 30. Juli 
30jähriger Beſitzzeit! 


Die ſtädtiſche Verwaltung 


bewegte ſich natürlich im Rahmen der herzoglich Warſchauer 
Verordnung von 1809. Nur die beiden keinem Wontbezirk 
einverleibten Orte Schneidemühl und Kolmar erachteten die 
Landtagsdeputierten bei ihrer Bitte um Einführung der 


1846). Das geſchah nach 


ſchelmiſch blitzen konnten Es ergab ſich ferner, daß fie halbe 
Landsleute waren; ja, ſie hatte ſogar Verwandte in ſeinem 
Heimatsort. Da tauſchten ſie nun die Gedanken der Land⸗ 
kinder über die große Stadt aus und fanden beide, daß es 
daheim doch viel, viel ſchöner wäre. Sie war als Alteſte 
einer großen Geſchwiſterſchar darauf angewieſen, ihr Brot 
zu verdienen, aber es gefiel ihr nicht in der Stadt, und ſie 
wartete nur Oſtern ab, wo das Jahr herum ſein würde, 
das auszuhalten ſie ſich vorgenommen hatte. Dann ging es 
wieder heim, und dort würde ſich dann wohl auch etwas 
Paſſendes finden. — Rudolf Jauſſen hörte zu und erzählte 
auch ſeinerſeits, was ihn betraf und was er plante. Aber 
war es die Stille nach dem Straßenlärm und nach der Haſt, 
war es die ungewiſſe Dämmerbeleuchtung, die gemeinſame 
Erinnerung an die Heimat — — ſie wurden beide ſtiller 
und ſtiller. 

Was war das für ein holdes, kleines Ding, das ihm 
der Zufall hier hereingeweht hatte, mußte Rudolf Jauſſen 
denken. Stundenlang hätte er der ſanften Stimme zuhören, 
die blauen Augen und das Lockengeringel betrachten können. 
— Und nun würde fie jon in wenigen Minuten von ihm 
gehen. Die große Stadt verſchlang ſie und wer weiß, wann 
und ob er fie wiederſah. So langſam er auch packte und fo 
ſehr er ſie W o aes näher kam der Augenblick, in 
dem er mit ſeiner Arbeit fertig war. Wie ſtellte er es nur 
an, ſie darüber hinaus noch feſtzuhalten? — Seine Unſicher⸗ 
heit, ſein Zögern teilten ſich ihr mit und machten ſie be⸗ 
angen. Sie nahm das Paket, das cr ihr ſtumm binhielt und 
wandte ſich mit einigen geſtammelten Dankesworten dem 
Ausgange zu. Er leuchtete ihr die Stufen der Kellertreppe 
immer im fieberhaften Suchen nach einem Vor⸗ 


hinauf, 
Dicht vor der Tür blieb fie 


eben ſie noch feſtzuhalten. 
ſtehen. 
Schuldigkeit?“ fragte ſie ſtockend. Er ſchüttelte den Kopf 
und ſah auf ſie herab, die ein wenig unter ihm ſtand. „Das 
iſt doch nicht der Rede wert — dos geht auf Geſchäfts⸗ 
unkoſten!“ ermiderfe er ebenſo ſtockend, mit einem verun⸗ 
glückten Verſuch zu lachen. — „Aber das geht doch nicht — 
ich muß mich doch irgendwte — — erkenntlich pios _“ 
beharrte fie. Da durdfubr es ihn, dicht vor ihm leuchteten 
die blauen Augen, lockte der ſüße, rote Mund. 
Sie wollen, — zahlen Sie — —“ ſagte er flüſternd, ein wenig 
heiſer — „einen kleinen Wegzoll, nicht wahr? Nur einen 
einzigen!“ — Sie jah ihn ſekundenlang verſtändnislos an; 
plötzlich begriff ſie — und dunkte Glut ſtieg ihr ins Geficht, 
Im gleichen Augenblick wurde ihr das Sonderbare der Lage 
klar. Wie hatte fie nur fo unbefangen, jo dumm vertrauend 
wie ein echtes Landpommeränzchen mitgehen können, hier 
in der Großſtadt, mit einem wildfremden Manne in dieſen 
abgelegenen Keller? — Groß und entſetzt ſchlug ſie die Augen 
zu ihm auf, die blauleuchtenden, die jetzt wieder faſt ſchwarz 


„Ich hätte ja bald vergeſſen — was iſt denn meine 


„Gut, wenn 


A 


291. Die erſten vom ſtellvertretenden 


revidierten Städteordnung von 1831 der Bewidmung mit ihr 
für würdig. Sie erfolgte dann wirklich in Schneidemühl 
durch Kabinettsordre vom 28. Juli 1835 und in Kolmar vom 
8. Februar 1839. 

Der Umfang des neuen Kreiſes betrug 20,14 QM. Die 
Einwohnerzahl wurde 1818 mit 22898 angegeben und 
hob ſich bis 1839 auf 37899 (+ 14 961) und die Zahl der 
Feuerſtellen in allen Ortſchaften ſtieg von 3077 auf 3904 
* 827). Adelige Dörfer waren 120, königliche 34 nebſt 
einer Anzahl Etabliſſements vorhanden, außerdem 2 Ober⸗ 
förſtereien. Der Domänenbeſitz mit den Amtern Podſtolice 
und Zelgniewo (Selgenau) war mithin nicht unbeträchtlich. 
Von den 1834 gezählten 34086 Einſaſſen waren 18 849 
evangeliſch, 12601 eC RE 2636 jüdiſch und als 


deutſch wurden 28 432, als polniſch nur 5654 
angegeben, da auch ein großer Teil der Katholiken zur 
deutſchen Nation gehörte. In den Städten lebten 1835: 


12 188 Menſchen und zwar 5132 Evangeliſche (14 883), 4252 
Katholiken (8291) und 2804 Juden (61). Das platte Land 
mit 23 235 Einwohnern überwog aliv vel weitem und war 
ebenfalls ganz überwiegend deut ſch. Nur unter 
dem Großgrundbeſitz war das Verhältnis ein anderes, doch 
ſpielte dieſer für oſtelbiſche Zuſtände eine relativ geringe 
Rolle. Außerdem drang auch hier das A be⸗ 


ſtändig vor. 
Die Vaſallentabelle 


von 1924 führt nur 12 Namen auf, darunter den reich be⸗ 
güterten Kammerherrn Friedrich Grafen Skorzewſki⸗ 
Margonin (1832), deſſen Beſitzungen auf 300 000 Rtr. abge⸗ 
ſchätzt waren, und ſeinen Sohn Heliodor auf Pruchnowo 
(180 000 Rtr.), dann den preuß. Rittmeiſter Joſ. v. Lipſti⸗ 
Jaktorowo (70 000 Rtr.). Andreas v. Grabowſki⸗Dziem⸗ 
bowo und den erwähnten Ferdinand v. Zacha⸗Stre⸗ 
lik (178 000 Rtr.). Schon die Agrarkriſis der Wer Jahre 
brachte manche alten Eigentümer zu Fall. Beim Schneide⸗ 
mühler Landgericht ſtanden 1826: 5 polniſche und eine 
deutſche Herridaft unter Sequeſter. 1835 waren 9 Beſitzer 
aufgezählt, jo die 4 erwähnten Deutſchen, 1841 war einem 
Gut die Qualität beigelegt worden und die Deutſchen konn⸗ 
ten 1832 ein Plus von 3 gegenüber einem Minus von 2 auf 
polniſcher Seite buchen. 


Son den Städten 


waren Schueidemühl, Ud, Budſin fal. Immediat⸗, die 
anderen 3 adlige Mediatſtädte. Die geringe Bedeutung der 
Orte zeigt folgende Tabelle von 1816 leingeklammert die 
Zahlen von 1834): - 


E 
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hatte Uſch 1835: 198, Schneidemühl 386, Kolmar 
Bromber ger 
Präfekten Twarowſki im Juni 1815 eingerichteten Ta⸗ 
bellen haben ſtark abweichende, z. T. noch erheblich geringere 
Zahlen, ſo bei Schneidemühl 1821 Einwohner und 394 
Rauchfänge, bei Kolmar 1062 und 289, bei Margonin 1331 
und 180, Samotfdin 889 und 121, Budiin 846 und 131 und 
nur bei ió 632 und 122. 


Jedenfalls herrſchtedas Polentum nur iu den 
beiden kleinſten Orten wahrſcheinlich vor und im 
ganzen faßte das evangeliſche Deutſchtum damals noch 
ſchneller Boden als das teilweiſe polniſche Bürgertum 
katholischen Glaubens. Zweiſchen Schneidemühl und Kol⸗ 
mar entwickelte ſich ein ſcharfer TT Ä ee Erſteres be⸗ 


Häuſer 
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und von verhaltenen Tränen ſchimmerten. — ‚Ich bin in 
Ihrer Gewalt!“ ſagte ſie einfach. — Das Fach ihn zur 
Beſinnung. Wortlos trat er zurück £ und gab den Ausgang 
frei. Und fie, eilig, ſtumm, das Paket feit an ſich gedrückt 
— huſchte an ihm vorüber auf die Straße, um die Ede, ohne 
zurückzuſehen, verſchwand im Menſchengewühl — war ge— 
Bann A= 5 
Bübchen hütete ſich in a he Tagen, dem Oukel Rudi 
in die Quere zu kommen. Er hatte nur einmal nach der 
lieben Tante vom Poſtamt gefragt, und da war der Onkel 
ſo böſe, aber ſo fürchterlich böſe geworden, daß Bübchen ihn 
ſeitdem nur noch ſchen von der Seite anſah. Bruder und 
Schwägerin totes auch nicht begreifen, was in den jonit 
ſo drid luſtigen Rudolf gefahren war, er brütete vor ſich 
jah nichts und hörte nichts. Weder der lichterſtrahlende 
tase noch Bübchens Jubel, weder Schwägerin Helenens 
Leckerbiſſen noch Bruder Richards Feiertagszigarren ver⸗ 
mochten ihm mehr als ein nur flüchtiges und pflichtſchuldi⸗ 
ges Lächeln zu entlocken. Er ſaß unraſiert und im Alltags⸗ 
anzuge die Feſttage hindurch im kleinen Wohnzimmer und 
ſtarrte auf die Straße. Und er war von ſo herzerquickender 
Unliebenswürdigkeit, daß die ganze Familie insgeheim 
froh war, als die Feſttage vorüber waren und Rudolf wie⸗ 
der im Lagerkeller zwiſchen den Kiſten und Fäſſern herum 
tobte. Dort war er doch noch am beſten aufgehoben. — — 
Aber gerade dies ſtimmte nicht, gerade hier war er am 
allerſch ten aufgehoben. Hier erinnerte ihn alles an 
die kleine Epiſode, die er zu vergeſſen ſtrebte und nicht ver⸗ 
geſſen konnte. — Nicht einmal den Namen wußte er von der 
kleinen Unbekannten! Anſtatt ſie auf den Tod zu erſchrecken, 
wie ein richtiger Straßenräuber, hätte er lieber im Ge⸗ 
ſpräch herauslocken ſollen, wie ſie hieß und wo ſie wohnte. 
— Auf dem Umwege über die Heimat ließ ſich das ja viel⸗ 
leicht erfahren — aber konnte er ſich ihr je wieder nähern, 
nachdem er ſich ſo — lümmelhaft, ſo über alle Maßen bla⸗ 
mabel benommen hatte? Daß ſie kein leichtes Großſtadt⸗ 
* war, hätte er doch auf den erſten Blick ſehen 


e ſie dageſtanden hatte, das arme Ding mit den 
ie oe Augen, fo bange und fo hilflos! Und wie fie an 
hm vorbei aus dem Keller geflüchtet war — ſcheu, angſtvoll! 
Fort — nur fort! Richtig wieder wie ein verflogenes Vö⸗ 
gelchen, das umherflattert und ſich die Flügel ſtößt — und 
endlich erlöſt ins Freie findet — — vor ihm, vor ihm war 
ſie ſo geflohen! Wenn er ihr wenigſtens noch nachgelaufen 
wäre, ſie eingeholt, ſich entſchuldigt hätte, aber er war ja 
wie vor den Kopf geſchlagen geweſen! Und nun, ſoviel er 
auch um das Poſtamt geſtrichen war fo weit er durch die 
Straßen wanderte, fand er natürlich keine Spur mehr von 
ihr. — Geſchah ihm recht! Tölpel, der er war! Ingrimmig 


— 


Landratsamts und Land⸗ 
Im 1, Punkt blieb es ſeiner peripheriſchen Lage 
wegen von vornherein im Hintertreffen und auch im 2. waren 
die Ausſichten zunächſt durchaus ungünstig. Auf die un⸗ 
ermüdlichen Gejuche der Bürgerſchaft an Sexboni, Harden⸗ 
berg und den Juſtizorganiſationskommiſſar, Präſidenten 
von Schoenermark, wollte dieſer nur, ein Friedensgericht 
zubilligen und bevorzugte für das Landgericht durchaus 
Schönlanke, weil die dortige Umgebung wohlhabender war, 
von Uſch bis Filehne die ländlichen Beſitzer großenteils als 
freie Eigentümer, ſ. g. Holländer, auf ihrer Scholle ſaßen, 
beide Orte nicht gerade im Mittelpunkt des Sprengels 
lagen, aber Schönlanke größer war, durch erheblichen Woll⸗ 
und Tuchhandel verkehrsreich wie auch die Nachbarſtädte 
Czarnikau und Radolin und dem nicht unbedeutenden 
Filehne um 2 Meilen näher. Alle wichtigen Lebensbedürſ⸗ 
niſſe waren wohlfeil zu haben, während in Schneidemühl 
beſonders Wohnungen und Holz einen unerwartet hohen 
Preis hatten. An Lokal mangelte es an beiden Orten nicht 
und der Stadtrat von Schönlanke hatte ein maſſives Haus 
angeboten. Zerboni wollte keinesfalls alle Vorteile einer 
Stadt zuwenden. So fiel auch der Beſcheid des Staats⸗ 
kanzlers negativ aus (31. März 1816), Dem Juſtizminiſter 
v. Kircheiſen berichtete Schonermark ebenfalls ablehnend 
und die. Schönlanker Stadtväter ließen ihre Gegenminen 
ſpringen, bis zu den Füßen des Throns. Aber im letzten 
Augenblick kam dann durch Kircheiſen doch die Rettung, 


mühte ſich um Erlangung des 


gerichts. 


denn er beſtimmte Schneidemühl zum Sitz des 
Landgerichts für die Kreiſe Kolmar, Czarnikau und 
Wirſitz und der geſchlagene Rivale mußte ſich mit dem 


Friedensgericht für die eine Kreishälfte von Czarnitau be⸗ 
quiigen. Aber bald umfing neue Sorge die triumphierenden 
Stadtväter, die Hardenberg 1821 auflehten, von der gerücht⸗ 
weile angekündigten Verlegung der Behörde Abſtand zu 
uchmen. Auch die Bromberger Regierung beſtätigte in 
ihrem Immediatzeitungsbericht vor dem König, daß eine 
ſolche Veränderung, wie ſie angeblich für Gneſen ebenfalls 
geplant war, den betreffenden Ort ruinieren müßte. So 
ging der Kelch glücklich vorüber. Günſtig war Schueide⸗ 
mühl ferner dadurch geſtellt, daß hier wie in Bromberg, 
Gneſen und Hohenſalza eine der 4 Bauinſpektionen ihren 
Sitz erhielt, vor allem wohl deshalb, weil durch die Um⸗ 
gegend die erſte Kunſtſtraße der Provinz, die 
große Berlin- Königsberger Chauſſee, lief, deren Anlegung 
über Bromberg bis zur weſtpreußiſchen Grenze (16 Meilen) 
in 4 Hauptbauabteilungen für Rechnung der Seehandlung 
in Entrepriſe verdungen war und 1827 im weſentlichen 
vollendet wurde mit einem Koſtenaufwand von. 468 728 Riri. 
(Verwaltungsber. von Colombs für 1827). Der Bau war 
beſonders 1824 gefördert worden und hatte damals als 
Notſtandsarbeit vielen Hilfe in ſchwerer Zeit gebracht 
(Bericht der Regierung für April und Juni). Wie not⸗ 
wendig in dem vernachläſſigten Oſten die Herſtellung guter 
Verbindungen war, zeigen die Einnahmen, denn trotz ſehr 
erheblicher Herabſetzung der Tarife im Jahre 1828 brachten 
1534 30 Meilen 13630: Rtr. oder je Meile 454 gegen nur 
299 1827 (11 Meilen mit 4181 Rtr.). In der Monarchie daz 
gegen war der Ertrag von 1475283 Rtr. auf 806 893 Rtr. 
im Jahre 1833 geſunken. Der Anteil Poſens am 
geſamtſt aatlichen Wegenetz war alſo ein äußerſt 
geringer, aber 1835 erbrachten die vorhandenen 32 Mei⸗ 
len eine Steigerung auf je 460 Rtr. und der Provinzial⸗ 
ſteuerdirektor Löffler wollte ſich nicht zu einer Verpachtung 
entſchließen, ſo lange die Erträge noch wuchſen. 


Für die 
Entwicklung Schneidemühls, 


das in ſeiner kümmerlichen Umgebung als ſtattlicher Ort 
gelt, aber ſelbſt am Ring noch Strohdächer hatte, war natür⸗ 
lich der große 158 Häuſer in Wiehe legende und 1500 Meu⸗ 
ſchen obdachlos machende Brand von 1834 von einſchneiden⸗ 
der Bedeutung. Zum Glück ergaben freiwillige Samm⸗ 
lungen über 15000 Rtr. und die Kollekte für Kirchen⸗ und 
Schulbau 6384. Der König ſpendete 600 Rtr. und überwies 
40500 aus dem Retabliſſementsbaufonds. Der neue Bau⸗ 
plan wurde in Anweſenheit des Miniſters v. Rochow in 
romberg gebilligt. Im Mai 1836 waren bereits 45 
Bürgerhäuſer wieder im Entſtehen und fo konnte eine 
wirklich brauchbare und ſolide Anlage geſchaffen werden. 


Während wie überall das ehemals hochwichtige Brenz 
nereigewerbe mit feinen vielen winzigen Betrieben infolge 
der ſteuerlichen Belaſtung auch hier verfiel und die zwölf 
Fabriken von 1819 bis auf eine im Jahre 1832 verſchwun⸗ 
den waren, zeichnete ſich die Stadt durch nicht unbeträcht⸗ 
lichen Wollhandel aus. Tuchmärkte wurden 1839 mit 
vom Landrat freilich ſkeptiſch beurteiltem Erfolg eingerichtet, 


denn die 
eee 


trieb er TTT Nägel in ſeine Kiſten. — Heute war Silveiter, 
‘ate und morgen ſtand ja wohl nochmal dieſe ganze blöd⸗ 
innige Stadt in Jubel und Trubel auf dem Kopfe. Das 
mußte noch überſtanden werden, übermorgen ging der Kur⸗ 
ſus wieder an, da konnte man vernünftig arbeiten und den 
ganzen Kram vergeſſen. Wenns doch nur erſt ſo weit wäre! 
Ein Schatten fiel in die offenſtehende Kellertür und 
machte den dämmrigen Raum noch dunkler. Das fehlte 
noch gerade, daß die Lauſefungens ihm das bißchen Licht 
wegnehmen. — Mochten ſie anderswo ſpielen! Er mochte 
ihnen ſchon helfen. — Aber das grobe Wort blieb ihm in der 
Kehle ſtecken. Er ſtand und ſtarrte — und ſah nichts weni⸗ 
ger als geiſtreich aus. — 

Und da war es alles wieder; große, blaue Augen, fait 
- schwarz vor Erregung — und helles Geringel unter einem 
ſchwarzen Filzhütchen — und ein zierliches Figürchen. Und 
ganz fo ſcheu, jo ſchüchtern hilflos, To zum Fortfliegen bereit 
— man meinte, man müßte das kleine Herz angſtvoll klopfen 
ſehen. — „Verflogenes Vögelchen!“ konnte er nur denken — 
„verflogenes Vögelchen“! — Und dann ſagte die liebe fanfte 
Stimme: „Ich muß um Entſchuldigung bitten! Ich war 
undankbar und albern, und deshalb bin ich hier — ſind Sie 
mir böſe? ...“ Die Stimme zitterte ein bißchen — und 
war doch ¡don ein heimliches kleines Lachen darin. — — — 
Bübchen und Schwägerin Helene wußten heute Abend 
wahrhaftig nicht, wie ihnen geſchah! Bübchen fühlte ſich 
hochgehoben und geküßt und hielt einen großen Teddybären 
im Arm, ehe er auch nur „piep“ ſagen konnte. Und 
Schwägerin Helene ſah kopfſchüttelnd zu, wie Schwager Ru⸗ 
dolf wie ein Irrſinniger in der Wohnung herumfuhr. Wo 
ſein neuer Schlips wäre! Und die neuen lila Strümpfe? 
Und der Sonntagsanzug — und ob fie auch genügend Pfann- 
kuchen hätte? Es käme Beſuch!! — Hat der Barbier noch 
auf? der Deubel ſoll ihn frikaſſieren, wenn der Kerl ſchon 
zugemacht hat! Ich habe ja einen drei Tage alten Stoppel⸗ 
bart!“ Und die vier Treppen herunter in einem Rutſch, 
wie ein Schuljunge. — — 

Von der Apoſtel Paulus⸗Kirche riefen ion die Glocken 
zum Silveſtergottesdienſt. Dir Kirchentür ſtand weit offen, 
und man ſah den Chriſtbaum leuchten. „Bim — 
bom!” riefen die Glocken! „Sie kommt — ſie kommt — fie 
kommt!“ — Wer jagt denn, daß die Großſtadt häßlich tit und 
öde und lieblos? Wunderſchön iſt ſie! Auch das Matſch⸗ 
wetter und der Schlackerſchnee — und die Menſchen — alle 
machen fie ja vergnügte Geſichter! Überhaupt, die ganze 
Welt iſt wunderſchön! 

Man muß nur was Liebes darin haben — — das 
iſt das ganze Geheimnis! 
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ein ihrer Einwirkung entzogener Umſtand, 


auch wenn ihm die Paketadreſſe vorher nicht zugeſtellt worden ‘iit. 


. ¿umerten; 
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war fait untergegangen. Auch die Regierung ſah in dem 
Mittel keine Abhilfe. Auf dem zweitägigen erſten Markt 
waren von 2500 Stück nur 50 verkauft worden. Die Leute 
waren „in Scharen“ nach Polen abgewandert aus der 
ganzen Provinz und die Zurückgebliebenen gehörten in der 
Regel weder zu den geſchickten noch wohlhabenden und 
konnten mit den Nachbarprovinzen nicht Schritt halten. 
Grobe Ware wurde auf der Frankfurter Meſſe abgeſetzt, 
aber mit beſſeren Sortiments wurde Poſen „doch faſt durch⸗ 2 

z 


aus aus Schleſien und den Marken verſehen“, meinte der 
Oberpräſident v. Baumann, allerdings im Widerſpruch mit 
anderen Beobachtern, nach deren Urteil gerade die un⸗ 
tüchtigeren Elemente zuerſt das Feld zu räumen yflegten. 
Leipziger fand um 1820 in Schneidemühl nur noch 3 Tuch⸗ 
macher, in Uſch 4, in Budſin 10 und eine beträchtliche Zahl 
nur in Samotſchin (145) und Margonin (55), aber überall “ 


deutete die große Menge wüſter Bauſtellen auf ſtar ke 0 
Verluſte AUS dieſen deutſchen bürgerlichen E 
Kreiſen. Die landrätliche Statiſtik weit für 1831 folgende y. 
Fabrikation nach: % 
Kolmar: 6702 Stück Tuch 746 Stück Boy y 
Margonin: 592 Stück Tuch 635 Stück Boy 
Samotſchin: 8 451 Stück Tuch 918 Stück Boy 


Schneidemühl: 50 Stück Tuch 


15 795 Stück Tuch 


Colomb ſchrieb im Verwaltungbericht für 1827: Unter den 
Fabriken verdient nur die Wollfabrilation Cre 
wähnung. Die Zahl der Tuchmacher iſt trotz ſtarker Ab⸗ 
wanderung in Schönlanke, Kolmar, Samotſchin, Filehne, 
Czarnikau und Labiſchin und einigen anderen Städten „noch 
beträchtlich“. Vorwiegend wurden’ aber ordinäre Sorten y 
gefertigt und nur langſam gelang es bei den meiſtens in ie 
Armut lebenden Menſchen auch nur die Neigung zur Eine 

führung verbeſſerter Herſtellungsmethoden zu erwecken. a 
Die in anderen Gegenden dem Landvolk während des a 
Winters nicht wertloſen Nebenerwerb verſchaffende Garn⸗ y 
ſpinnerei und Leinenweberei waren im größten Teil des 
Departements bisher ſehr vernachläſſigt worden. 1830 
wurden mit Schuckmanns Genehmigung als Anregung 
wieder Prämien ausgeworfen, die im Vorjahr namentlich 
im Kreis Wongrowitz gute Wirkung getan batten. Aber 5 
Oberregierungsrat Thoma beurteilte die Dinge wohl \ 
richtiger, wenn er für 1831 ſchrieb, für dieſe Belohnungen 
hätten ſich zwar Bewerber gemeldet, von denen die vor⸗ 
geſchriebenen Bedingungen erfüllt waren, ſo daß ihnen die 
Beträge nicht füglich vorenthalten werden konnten, doch 
„der eigentliche Zweck ſcheint durch dieſen wiederholten Ver⸗ 
ſuch wenig befördert zu ſein.“ Alle ſpäteren Berichte 
ſchweigen ſich in dem BE aus, 

Wie fühlbar das Land durch die Abwanderung litt, 
zeigen die erſt ſeit dem Abebben der Hauptbewegung er⸗ 
haltenen Daten, denn 1827 zogen 173 Meuſchen fort, N 
darunter 15 Tuchmacher und 19 ſonſtige Handwerker, 1828: hy 
150 Köpfe, davon ein Tuchmacher und 10 andere Hand⸗ 7 
werker, während bloß 25 Leute zuzogen. Einen Lichtblick 4 
ſchienen die Anlagen des regſamen Schönfärbers ; 
Teste in Samotſchin aber ſchon im 
nächſten Jahr hören wir, daß ſeine Verſuche leider fehl⸗ PR 
geſchlagen waren, Er hatte die Tuchfabrikation wieder ein⸗ 5 

: 


30 Stück Bon 3 
2329 Stück Boy f 


zu bieten (1827), 


ſtellen müſſen, Maſchinen und Apparate verkauft und ſich 

auf ſein früheres Gewerbe, die Färberei, zurückgezogen. 
Einiges hatten die Tuchmacher doch wohl gelernt, aber vor 

allem ſollte fic der flete Zuſtand der Walkmühlen, alſo ar 
in Verluſt ge- * 
ſetzt haben. Nun plante Sala die Gründung einer neuen aay 
großen Dampfmühle, die 1829 im Bau war, und dadurch 
wurde Teske ſofort zur n ied mit Pferdekraft = 

ie 


bewegten Lohnſpinnerei ermutigt, noch im Gang 


blieb. Aber ein nachhaltiger Auüfſchwung wurde offenbar 
von beiden Männern nicht erreicht, denn dann ſenkt ſich 
über den weiteren Verlauf ihrer Experimente tiefes 
Schweigen 

M4 e * A = ET Te 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiltegen Auf dem Kuvert tit der Vermert „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


M. B. Wenn der jetzige e des belaſteten Grund⸗ 
ſtücks nicht Vero Schuldner ijt, d. h. wenn er nicht felbit 
beim Kauf den Hypothekenbetrag schuldig "neblieben ijt, dann iſt 
er nur für die Hypothek haftbar, die nur auf 18%, Prozent auf⸗ 
gewertet werden kann. Anderenfalls, d. h. wenn er perſönlicher 
Schuldner iſt, hat er etwa 60 Prozent zu zahlen. Bei 60 Prozent 
wären das 5679,60 BL, und bei 18%, Prozent 1774,87 3k. Zur Anf- 
wertung braucht das Gericht nur angerufen zu werden, wenn 
Parteien ſich nicht einigen können. 


Julius H. in D. Nach den von uns eingezogene 
9 wird e: apor AAN ür Po tpafete ee 
auch dann erhoben, wenn de 
pe nad) der uns erteilten 1 iehtere, 2 
der Paketadreſſe. Hier in Bromberg geht 
noch weiter: die Abkragegebühr wird von 


Sen bholer e Tobe 


Das Verfahren ſtützt fie) vermutlich auf eine für den inneren Poſt⸗ 
dienſt erlaſſene Anweiſung, der Name (Abtragsgebühr) deckt dann 
aber nicht die Sache. Der Landbriefträger hat nur dann die Ver⸗ 
pflichtung, ein oder mehrere Pakete auf ſeinen Beſtellgang mitzu⸗ 
nehmen, wenn das Gewicht des Pakets einſchließlich ſeiner übri⸗ 
gen poſtaliſchen Traglaſt (Briefe, Zeitungen und Taſche) 5 Kg. 
nicht überſteigt. 

A. G 12. Anmeldung von Kriegsauleihe, die im Reichs jchuld⸗ 
buch eingetragen iſt, iit nicht erforderlich. Das regelt die . 
ſchuldenverwaltung ohne Antrag. 3 

B. S. 100. 1. Aus Ihrer Anfrage iſt nicht recht zu erleben 
um welches Geld es ſich handelt. Wenn das Erbteil des gefallenen 
Bruders in Frage ſteht, dann erbte die Mutter die Hälfte und die 
N des Gefallenen zuſammen die andere Hälfte. 
1200 Mark, ſowie die anderen Erbbeträge nach dem Vater bi 
die jetzige Eigentümerin nur mit 18%, Prozent = 277,68 31. 
für eine höhere Aufwertung hat die peri 
Schuldnerin, das iſt die Mutter, aufzukommen, die bei der, 
tragung der Gelder Eigentümerin des Grundſtücks war. 
eine GOprozentige Aufwertung vom Gericht u ie 


Th. M., S 1. Die betr. Nummern ſind nicht gez 

worden. 2 Sie behalten Ihre Ausloſungsrechte, er 

den Genuß der einfachen Vorzugsrente treten, ab : — 
+ igen 


loſungsrechte nehmen an der Ziehung nich 
Vorzugsrente beziehen. Die einfache Vorzu 
zent des Nennbetrages des . ts. 


H. MN 


Kruszwica 
Leberall erhältlich! 15385 Ueberall erhältlich! 


mi wi d d W̃ tt 8 hreswende. abhängt, braucht nicht weiter begründet zu werden, wohl aber muß Geſetz in ſeiner einfachen Form gilt, iſt noch nicht geklärt. Es 
k L n8 k et zur a . darauf hingewieſen sie a daß der eres der mice ne erſcheinen * beide werken eich 15 e eaten = 

infolge der auf der Sonne auftretenden Sonnenflede wankt. ein warmer Sommer werden leicht auf maximale Sonnenflecken⸗ 
Eigener Wetterdtenk der Deutſchen Rundschau“. | Die ¡gt ſſt am geringſten, wenn der durch Flecken tätigkeit, wie fie kurz bevoriteht, zurückzuführen fein. 


Wieder etwas winterlicher bedeckte Teil der Sonnenoberfläche am größten iſt, das heißt, Zur Jahreswende wird der Witterungscharafter wieder etwas 
i wenn die Fleckenhäufigkeit am größten ijt. Das würde alfo bes winterlicher anmuten. über dem Nordmeer ſind bereits die An⸗ 

Die ſtrenge, für den Dezember ſehr ſeltene Kälte der Woche deuten, daß im Jahre 1928 weniger Energie von der Sonne auf zeichen eines neuen Kaltluftvorſtoßes nach Süden zu erkennen. 
vor dem Weihnachtsfeſte iſt erſtaunlich raſch vorübergegangen. Be⸗ der Erde einſtrahlt, als während anderer Jahre. Wir hätten dem⸗ Es läßt ſich nicht leugnen, daß die im Süden der vorbrechenden 


reits am Weihnachtstage hatten Feld und Flur das froftige Wetter- nach ein durchſchnittlich kaltes Jahr zu erwarten. Wenn man nun kalten Luft noch vorhandenen Depreſſionsreſte die angedeutete 
gewand abgelegt. Die eingetretene Erhöhung der Lufttemperatur zurückdenkt an das letzte verfloſſene Sonnenfleckenmaximum 1917, Entwicklung beſchleunigen. Allerdings bewegt ſich die dichte, kalte 
auf Wärmegrade, wie wir fie am Frühjahrsanfang erwarten, ſo exinnert man ſich der ausnehmend kalten Monate Februar und Polarluft ölartig langſam. Der angenommenen Entwicklung ent⸗ 
brachte die Schneedecke in kürzeſter Zeit zum Schmelzen. Die März und neigt zu dem Schluß, daß das auf das Sonnenflecken⸗ ſprechend werden zunächſt Niederſchläge noch in Regenform auf⸗ 
Urſache zu der Erwärmung der Luft iſt aus der Wetterkarte leicht maximum zurückzuführen iſt. Andererſeits wies das Jahr 1917 treten, die bald bei ſinkenden Temperaturen in Schnee übergehen. 
zu erſehen. Die die große Kälte bedingende kalte Luft, die von einen erfreulich warmen und trockenen Sommer, durchaus keinen Ob raſch ſchon ſtrenge Strahlungskälte wieder auftritt, ijt zunächſt 
Norden ither Europa eingebrochen war, floß langſam nach Süd⸗ kühlen, wie man nach der einfachen, aber eben doch die kompli⸗ | nicht zu überſehen, erſcheint aber keineswegs ausgeſchloſſen. Dr. K. 
often ab, während ſich auf dem nördlichen Atlantiſchen Ozean ein [zierten Zuſammenhänge nicht erklärenden Theorie erwarten 


träftiges Muttertief bildete, das ſich oſtwärts in Bewegung ſetzte. mußte, auf. Der Forſchung iſt es gelungen, die Verhältniſſe weit⸗ 

Unter der ſaugenden Wirkung der über Irland europäiſches Veftz | gehend zu klären. Landſtriche, deren Klima von ozeaniſchen Eins — — — 
land betretenden Depreſſion ſank der inzwiſchen über dem Balkan flüſſen nicht berührt wird, haben mit zunehmender Fleckentätig⸗ > 
angelangte Kaltluftkörper raſch in fid) zuſammen. Seine Nord» keit durchſchnittlich kühleres Wetter. Das konnte für Mittels und 

weſtflanke über Mitteleuropa wurde zuerſt von den im Zirku⸗ | Weſteuropa nicht nachgewieſen werden. Im Gegenteil, ſoweit im N an 8 
lationsbereich der von Weiten andringenden Depreſſion ſtrömenden Wetter von Europa der Einfluß des Golfſtromes nachzuweiſen iſt, $ 

warmen Luftmaſſen ozeaniſchen Urſprunges überflutet. Die Kaltes tritt eine Umkehr der Verhältniſſe ein. Die entſprechend der | koſtet die 

periode erfuhr ihren markanten Abſchluß. Sonnenfleckentätigkeit abnehmende Einſtrahlung von der Sonne 


Am Ende eines Kalenderjahres, das ſich durch ein allenthalben her hat — eine wenn auch nicht ausgeprägte Erſcheinung — wär⸗ 
nur wenig befriedigendes Wetter auszeichnete, intereſſiert ein meres Wetter zur Folge. Das würde heißen, ſo widerſinnig es 
Ausblick auf das kommende Jahr ſicherlich weite Kreiſe. Wenn klingen mag, im Jahre 1928 ſteht. für Mitteleuropa und ue 
auch eine fidere Prognoſe auf ein Jahr nicht gegeben werden Gebiet warmes Wetter bevor. Wie weit „ des Ge⸗ 
kann, gewiſſe Anhaltspunkte ſcheinen doch vorhanden zu ſein. Zu⸗ ſetzes: „Geringe Sonneneinſtrahlung kühleres Wetter“ ſich bereits 
nächſt iſt nicht zu vergeſſen, daß uns in dem Jahr 1928 ein Jahr im Spätwinter auswirkt, oder ob gerade dann, wenn eine Mir 
größter Sonnenfleckenhäufigkeit bevorſteht. Daß das Wetter winterwetterlage ſich mit hohem Druck über Oſteuropa bildet, e ne 
auf der Erde in ſtärkſtem Maße von der Sonnenſtrahlung Wetterlage, bei der ozeaniſche Einflüſſe ausgeſchaltet bleiben, das 


Deutſche Rundſchau 


für Januar 3 Gulden. 
Einzahlung an Poſtſcheck⸗ Konto Danzig 2528. 


Straßenbahnreklame. 


Aus äſtethiſchen Gründen werden am 
1. Januar 1928 alle an den Scheiben der 
Straßenbahnwagen befindlichen Plakate und 
Reklamen entfernt. Es werden fortan nur 
noch Reklamen in Form von Deckenplakaten 
angenommen. 
Bydgoszcz, den 29. Dezember 1927. 16286 

ramwaje i Elektrownie. 


Photograph. Kunst-Anstalt 
F. Basche, Bydgoszcz-Okole 


Anerkannt gute Arbeiten, 14875 
Spezialist für Kinder - Aufnahmen. 
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; 8 erfahren in all. Haus 
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Suche einen ledigen 
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zum Austragen von Hl tleine Fomilie, Erfab» 


j at der dtſch. u. polniſchen beide, wenn mögl. mit Ikend Landwirtſch. dispon. 8242 d. 5.6 15.3 b Herrſchaften v. 1. 1,1928 
> A [Sprache in Mort und Scharwerkern, zum Holtzendorff, ſtänd e 8242 a. d. Gſchſt. d. . erb. oy ſpäter. Off. unt K. 
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bitte mit Gebaltsan-| Mittergut Palczyn, i rung der Hauswirtſch., 
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abſchriften, we pl pow, Inowroclaw. ſſucht. Deutſch u. Poln. tritt wird ein Gefl. Off. unt. T. 16296 
zurückgeſandt werben, Fan Rane n Wort und Schrift Be⸗ an die Geſchäftsſtelle 

. Dom. Wybe3, dingung. Meldungen Ril litterer Saag es 
Dom. Zberki, powiat Torun, 16222 zwiſch. 3—5 Uhr nachm. Junger Mann, ge⸗ 
poczta Chwalibogowo, ſucht zum 1. 4. 28 einen Sniadeckich 36. 8244 mit eigenen Leuten, der lernter Spediteur, in 


Kalidüngesalz, Kainit 
Ñ Thomasmehl, Superphosphat 
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und andere Düngemittel 


Un- und Verkäufe 


| Sonnenblumenkuchenmehl Sni icht. 3 Milch⸗ Buchhaltung, Schrift⸗ 
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. Jackowskiego 25/7, |nebitBeding.u.R.16282 82 60 Gefl. Off. u. L. 16219 Lowin. poczta Brusgen, Anzufragen „Kurier, 
Telefon 254, a. d,6eihäftsit.d. Zeſtg. Marszalkowska 124 unter „J. H. 220°, 16235 an die Geſchäftsſt. d. 3.lpowiat Gwiecie, 5243! Pariowa, Sa 


Unſer Süßmilch⸗ 


A Ail ae lad 


BER Hente letzte Nummer 
in dieſem Monat. Wer jeine Seftellung auf die 
Deutſche Nundſchau nod) nicht erneuert hat, hole es 
jetzt ſofort nach. Beſchweren Sie fic) auch beim Poſt⸗ 
amt Ihres Bezirks. falls Unre elmäßigkeiten in der 
Zuſtellung eintreten ſollten. — Wir bemerken noch bes 
ſonders, daß Zeitungsbeſtellungen ſpäteſtens drei Tage 
vor Beginn des neuen Monats bei der dortigen 
Poſtanſtalt unter Vorausbezahlung des Bezugspreiſes 
erneuert werden müſſen. — Bei ſpäter eingehenden 
Beſtellungen liefert die Poſt die bereits erſchienenen 
Nummern, ſoweit ſolche überhaupt noch zu beſchaffen ſind, 
nur auf ausdrückliches Verlangen und gegen Entrichtung 


der Portogebühr v. 15 Groſchen nach. 


i In Ein Spezialiſt. Der Arbeiter Broniſtaw Sieminjfi 
von hier, Brunnenſtraße 16, jtiehlt — aber nur von Fuhr⸗ 
werten, die furze Zeit unbeaufſichtigt ſtehen. ©. iſt bereits 
wegen dieſer Art von Diebſtählen mehrmals vorbeſtraft und 
hatte ſich wegen neuerlicher Diebſtähle vor Gericht zu ver⸗ 
antworten. Am 31. Auguſt dieſes Jahres ſtand das Fuhr⸗ 

werk einer hieſigen Firma vor dem Kleinbahnhof. Der 
Angeklagte ſchlich ſich heran und ſtahl von dem Wagen ein 

Paket mit Stoffen im Werte von 840 zl. Die Stoffe ver⸗ 
y 3 kaufte er an Privatperſonen. Zuerſt wurde der Kutſcher 
2 der Firma unrechtmäßig verdächtigt, den Diebſtahl aus⸗ 
geführt zu haben, bis es gelang, den wirklichen Dieb zu 
ermitteln. Ein Kriminalbeamter ſagte aus, daß S. über⸗ 
haupt nicht arbeite, ſondern ſtändig Wagen beſtehle. Wäh⸗ 
rend der Verhandlung ſtellte es ſich weiter heraus, daß S. 

auf dem Neuen Markt einen Sack Kartoffeln von dem 
Wagen eines Landmanns, ferner einem Landwirt Krauſe 

aus Gogolin von deſſen Wagen eine Handtaſche mit 70 at 
Inhalt geſtohlen hat. Sieminfti wird dem Antrage des 

Staatsanwalts gemäß zu zehn Monaten Gefängnis 
verurteilt. 

In Aus dem Gerichtsſaal. Wegen Diebſtahls hatte 

ſich die unverehelichte Anna Kwasniewſka von hier vor 
Gericht zu verantworten. Sie ſtahl einem Herrn einen 

größeren Geldbetrag und wurde zu zehn Tagen Ge⸗ 
fängnis verurteilt. — Der Buchhalter Marian Soko⸗ 

» fomjft von hier ijt wegen Unterſchlagung an⸗ 
geklagt. Er war in einer hieſigen Druckerei in Stellung 

und uunterſchlug dort während eines längeren Zeitraumes 

den Betrag von 565 zl. Der Angeklagte iſt geſtändig und 
wird zu zwei Wochen Gefängnis mit Zubilligung einer Be⸗ 
währungsfriſt verurteilt. — Wegen wiſſentlich falſcher 


Anſchuldigung iſt der Arbeiter Franz 3161 ⸗ 
kowſki aus Myslencinek angeklagt. Er richtete ein 


Schreiben an die hieſige Forſtdirektion und ſoll ſalſche An⸗ 
gaben über mehrere Beamte gemacht haben. Der Straf⸗ 
antrag lautete auf eine Woche Gefängnis, das Urteil auf 
Freiſprechung. — Die unverehelichte Franziſka Fre⸗ 
lichowſka itt beſchuldigt, aus dem Schreibtiſch eines 
hieſigen Fleiſchers 100 at geitohlen zu haben. Sie beſtreitet 
dies und gibt an, ſich nur in der Nähe des Schreibtiſches 
. aufgehalten zu haben. 0 laute : 
Monate Gefängnis, das Urteil wegen Beweismangels auf 
Freiſprechung. A E : 
8 Ein Fahrrad, das einem Diebe abgenommen wurde, 
iP befindet jid) im Bahnhofs⸗Kommiſſariat, von wo es durch 
13 den rechtmäßigen Beſitzer abgeholt werden kann, f 
Re § Diebjiahle. Aus der Fabrik „Protmetall“, Werder⸗ 
ſtraße 8, wurde eine Bohrmaſchine im Werte von 700 al 
geſtohlen. — Einem Joſef Dombrowſcki, Karpatiſcheſtr., 
wurden 600 zl entwendet? se „ 


li 


A 72 
n drei Dieb 
Perſonen. 


E.» : % 


Steuagr. Verein Stolze = Schrey. € 
Maskenball am 7. Januar 1928 find ab 2. 
Firma A. Dittmann, Theaterplatz, gegen Vorlage der 

gen erhältlich. : 
D. G. f. K. u. W. Donnerstag, den 5. Januar, abends 8 Uhr, im 
Saale des Deutſchen Hauſes: Vortrag Paſtor D. Pallon⸗ 
Eſtland: „Die Kulturautonomie der deutihen Minderheit in Cit 
Ran land.“ Eintrittskarten in der Buchh. E. Hecht Nachf. (16302 
Zirkus Medrano” veranſtaltet am Sonnabend, den Bl. d. M., und 
Neujahr große Feſtvorſtellungen. Ausloſung ſchöner und prats 
tiſchar Geſchenke, wie lebende fette Gans, Henne, Pakete Schoko. 
lade uſw. Die Loſe werden unentge tlich verteilt beim Ankauf 
4 von Eintrittskarten. Im Programm Auftreten neuer Kunſtkräfte. 
Bunt Schluß urkomiſche Pantomime.“ (16227 
* Ñ * 


A * Inomwrociaw, 30. Dezember. Der Bau eines 
Sanatoriums der Poſener Landesverſicherungsanſtalt 
ſoll im nächſten Jahre in Inowrockaw begonnen werden, 
Die genannte Anſtalt hat bereits mit dem hieſigen Magiſtrat 
Unterhandlungen zwecks Ankaufs eines dicht am Solbad ge⸗ 
legenen Terrains begonnen, auf welchem das Sanatorium 
erbaut werden fol. In der letzten Sitzung des Rates der 
Verſicherungsauſtalt wurde bereits endgültig der Beſchluß 
gefaßt, für den Bau 750000 st zu bewilligen. Das Sana⸗ 


e, ein Hehler, zwei Trinker und zwei geſuchte 
8 \ * ; > 
Vereine, Veranſtaltungen zc. 


Eintrittskarten zu unſerem 
Januor 1928 bei der 
Einladun⸗ 

(16257 


« 


torfunt ijt für etwa 100 Kurgäſte berechnet. : 
ank. Matel (Matlo), 28. Dezember. Der Männer⸗ 
9 he nguerein „Concordia“ feierte geſtern im 


llerſchen Saale ſein Weihnachtsfeſt in Form eines gemüt⸗ 
lichen Beiſammenſeins. Der Chor trug einige Weihnachts⸗ 
lieder vor, worauf einige Vorträge zur Gitarre folgten, die 
allgemeinen Beifall fanden. Zum Schluß trat der Tanz in 
feine Rech “e, der die Teilnehmer bis gegen 2 Uhr morgens 
* beiſammenhielt. Der geſtrige Dienstags 
& o che nmarkt wies nur ein geringes Butterangebot auf. 
Da ſich faſt gar keine Käufer einfanden, ſo preiſte die Butter 
nur 2,50 pro Pfund und konnte noch nicht einmal verkauft 
werden. 
$ Poſen (Poznan), 29. Dezember. Bom Kraft⸗ 
wagen überfahren wurde auf der Chauſſee zwiſchen 


rentz Rochowiak aus Schwerſenz. Den Schwerver⸗ 
letzten ließ der Chauffeur des Wagens liegen, ohne ſich 
0 weiter um ihn zu kümmern. Erſt ſpäter kam Hilſe. Der 
Geeſundheitszuſtand des R. iſt hoffnungslos. Die Nachfor⸗ 
ſchungen nach dem rohen Chauffeur blieben bis jetzt erfola- 
los. — Ein tödlicher Unfall ereignete ſich in der 
SBuyritſabrit „Likwowin“ auf der Schützenſtraße. Der dort 
beſchäftigte Arbeiter Wincenty No wakowſk i, Lange 
ſtraße 14 wohnhaft, fiel in ein mit ſiedendem Waſſer at 
flülltes Baſſin. Mit ſchrecklichen Brandwunden wurde er 
aus dieſem herausgezogen. N. iſt im Krankenhaus ſeinen 
Verletzungen erlegen. — Selbſtmord durch Erſchteßen 
verübte in jeiner Wohnung, Ritterſtraße 12, der Kaufmann 
Boleslaus kc umann, Der berbeigerufene Arzt konnte 
nur den Tod feſtſtellen. Die Motive der Tat find unbe⸗ 
kannt. N 

Wirſitz (Wyrzyſt), 27. 
brand war am 26. Dezember bei Herrn Malich, im 
Hauſe des Herrn Liſiecki, Rynek. 5, ausgebrochen. Die 
Feuerwehr konnte wegen der ſtarken Rauchentwicklung den 
Brandherd nicht feſtſtellen. So war eine Hilfe unmöglich 
und der Laden brannte fall vollſtändig aus. 


Dezember. Ein Laden⸗ 


Der Strafantrag lautete auf drei 


Verhaftet wurden im Laufe des geſtrigen Tages 


64,50. Tendenz: behauptet. — In d üſtrieaktien: Bank Zw. 

Sp. Zar, 92,00, Gegielfti 5150. C. Hartwig 47,00, “Inia 24,50, 

Wytw. Chem. 0,95, Tendenz: behauptet. 5 
Geldmarkt. 


e und Neudorf bei Poſen der 69jährige Arbeiter 


r 


PAR NFF 
Aus Kongreßpolen und Galizien. 

* Warſchan (Warſzawa), 29. Dezember. Die Eifer⸗ 
ſuchtstat eines 72jährigen. Der. 72 Jahre alte 
Warſchauer Schuhmachermeiſter Wladyſtaw Wilezynſi 15 
Koſzkowa 53, hatte vor zwei Jahren die 54jährige, Joſefa 
Dybiezynſka geheiratet und mit ihr eine Zeitlang 
glücklich gelebt. In letzter Zeit aber begann der Greis, ſeine 
Frau — ob mit oder ohne Grund, dürfte wohl ungeklärt 
bleiben — der Untreue zu verdächtigen. Der Gedanke, daß 
ſie ihn hintergehe, nahm bis zu dem Grade von ihm Beſitz, 
daß er ihn nicht mehr los werden konnte. Keinen anderen 
Ausweg jehend, beſchloß der Greis ſchließlich, ſeinem Leben 
ein Ende zu machen. Zu dieſem Zwecke öffnete er, als ſeine 
Frau bereits ſchlief, den Gashahn und legte ſich dann wieder 
ſchlafen. W. ſtarb tags darauf an den Folgen der erlittenen 
Vergiftung. Die Fran befindet ſich auf dem Wege der 
Geneſung. * aes 

* Lodz, 20. Dezember. Den Vater erſchlagen. 
In der Dworſka 39 kam es am Donnerstag zwiſchen dem 
dort wohnhaften Ehepaar Kacprzal zu einem Streit, 
wobei der 20jährige Sohn des Ehepaars der Mutter bei⸗ 
ſprang und ſeinem 68 Jahre alten Vater Kazimierz, einen 
ſo heftigen Schlag verſetzte, daß dieſer zurücktaumelte und 
lautlos zuſammenbrach. Man rief die Unfallrettungsbereit⸗ 
ſchaft herbei, doch waren alle Wiederbelebungsverſuche ver⸗ 
geblich. Der Vater ſtarb kurz nach ſeiner Einlieferung 
im St. Joſeph⸗Krankenhaus an den Folgen eines Wirbel⸗ 
fäulenbruchs, den er beim Sturz erlitten hatte. Der 
Sohn wurde verhaftet. ‘ 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Eine Meſſe in Wilna ijt für Ende Auguft 1928 mit ſtaat⸗ 
licher Unterſtützung geplant. Die Wilnaer Stadtverwal⸗ 
tung ſtellt für dieſen Zweck ein zentral gelegenes Gelände zur 
Verfügung. 

Der Stand der polniſchen Winterſaaten wird von den land⸗ 
wirtſchaftlichen Berichterſtattern in den zentralen und den öſt⸗ 
lichen Woſewodſchaften als ſchlecht bezeichnet. Infolge der 
ſtarken Fröſte und der ſchwachen Schneedecke gilt die Hälfte der 
Saaten ſchon jetzt als verloren. Falls kein Witterungsumſchwung 
eintreten ſollte, würde das nächſtjährige Ernteergebnis 
phal ſein. me: ; 3 

Der direkte polniſche Tranfitverfehr durch Deutſchland für Per⸗ A 
foren und Güter nach Frankreich, Belgien und Enge 


kataſtro⸗ 


land (Eiſenbahnkarte mit Schiffahrtskupon) wird am 1. Januar. 


1928 aufgenommen. Von dieſem Zeitpunkt an ſind alſo auf allen 
größeren Stattonen Polens und der genannten Länder direkte 
Fahrkarten nach dem Reiſeziel erhältlich. : a 


Zum polniſchen Fleiſchexport nach Schweden beſtimmt eine am 
21. d. M. in Kraft getretene Verordnung des Warſchauer Land⸗ 
wirtſchaftsminiſteriums („Monitor Polſki“ Nr. 291), daß das 
friſche Fleiſch außer dem Schlachthaus ſtempel den Aufdruck 
„Polen“ tragen muß. Geſalzenes oder in anderer Weiſe konſer⸗ 
viertes Fleiſch, das nach Schweden ausgeführt werden ſoll, muß 
mit Etiketten in polniſcher und ſchwediſcher 
Sprache verſehen ſein, die von einem ſtaatlichen oder einem 
von der Verwaltungsbehörde hierzu ermächtigten Tierarzt 
zu unterzeichnen ſind. Dieſe Verordnung gilt für die Wojewod⸗ 
ſchaften Poſen und Pommerellen und den obert les 


nachfolgende Richtigſtellung gebeten: 
Warſchau, hat von der General⸗Motors⸗International lediglich die 
Generalvertretung für Buick und Olsmobil erhalten, nachdem dieſe 
Marken von den bisherigen Vertretungen in Danzig, Bromberg, 
Poſen, Lodz uſw. aufgegeben wurden. Die Urſache liegt in der 
Differenzierung der im Rahmen der General-Motors gebauten 
zweit Serien, nämlich Buick⸗Oldsmobil einerſeits, und den neuen 
Oakland⸗Cosmopolitan⸗, Pontiac⸗ und Chevrolet⸗Automobilen 
andererſeits. Für letztgenannte Serie hat nicht die Firma Elibor, 
Warſchau, die Generalvertretung, ſondern jeweils die einzelnen 
wae ee von denen jih auch eine in Bromberg bea 
indet. \ 21 


Die Generalverſammlung der Herzfeld u. Victorius⸗A.⸗G. 
in Graudenz genehmigte am 21. d. M. die Rechnungslegung für 
das Geſchäſtsjahr 1926/27 und beſchloß, aus dem Gewinn von 
286,514,01 Zl. eine Dividende und Superdividende in Höhe von 
y Prozent (d. h. 4,50 31. je 50 Zlotu⸗Aktie bei einem Anlages i 
kapital von 2,8 Millionen BL) zu verteilen. Die Geſellſchaft bat 
im letzten Jahr eine Reihe von Inveſtitionen durchgeführt, die 
vor allem der Rationaliſierung der Produktion zugute kamen. 
Die geſteigerte Nachfrage ermöglichte eine Berſtär kung der 
Belegſchaft um 20 Progent, thegendber dem vorigen Geſchäfts⸗ 
jahr ſind aber die Umſätze und die Produktion ſogar um 50 Pro⸗ 
zent größer geweſen. N : 8 5 


Aktienmarkt. 


oſener Börſe vom 29. Dezember. 2 
W. “Hi Hproz. Prämien⸗Dollaranleihe 64,50. Sproß. Doll.⸗Br. der 
Boj. Landſch. 92,75. proz. Rogg.⸗Br. der Fo}. Landſch. 25,30. 
4pros. Konv.⸗Aul. der Po. Landſch. 52,50. proz. Konverſ.⸗Anleihe 


Feſt verzinsliche 


Der Mert für ein Gramm reinen Golde⸗ wurde gemäß Ver⸗ 
fügung im „Monitor Bolle" für den 30, Dezember auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zloty am 29. Dezember. 
bis 57,49, bar 57,39 57.53, Prag: | 
don: Ueberweisung 43,50, Riga: Ueberweiſung 61,00, Mai⸗ 
land: Ueberweiſung 218, Berlin: Ueberweiſurg Warſchau 
46 83—47,03, Bojer 46,85 47.05, Kattowitz 46,875— 47,075, bat 46,675 
7 ae Newport; Ueberweiſung 11,2, Buda» eft: bar 

y 1 


Warſchauer Borie vom 29. Dezbr. Umſätze. Verlaui — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budaveſt —, Bukareſt —, Oslo —, 
Helſingſors —, Spanien —, Holland 360,75, 361 65 — 359,85, Japan 
—, Konſtantinopel —, Kopenhagen . London — 43,63 — 43.425 
Tranſito 43,53 — 43.52, Newnort —, Paris 35,11, 35,20 — 35,02, 
Prag 26,41'/,, 26,48 — 26,35, Riga —, Schwein —, todholm —, 
17 mp one — 126,54 (Tranfito 125,90 — 125,85), Italien 47,10, 


Amtliche Devilennotierungen der Danziger Borie vom 
29. Dezember. In Danziger Gulden wurden 8 Devile: > 


Danzig: Ueberweilung 57,35 
Ueberweiſung 377/ Lon⸗ 


London 24,997 Gd. —— Br. Newport — — Gd. . n Br. 
Berlin —— Gd. —.— Br. Warſchau 57,35 Gd. 57,49 Br. Noten: 
London —,— Gd. —,— Br., Newyork —.— Gd., —.— Br., Berlin 
—— d., —,— Br., Polen 5739 Gd. 57,53 Br. 


Züricher Börie vom 29. Dezember. Amtlich.) Warſchau —,—, 
Newport 5,1720, London 5.9 Wien 73,10, Italien 27,51, 
Belgien 72,40, Budapeſt 90,50, Helſingfors 13,05, Sofia 3,74, 
Holland 209,25, Oslo —.—, Kopenhagen bn Stockholm 139,80, 


Spanien 86,30, Buenos Wires — ‚— —, Bukare 


Athen —.—. 

Paris 20,36 ¼, Brag 15,32. : y 
Die Bant Politi zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 

8.85 31. do. f Scheine 8,84 31. 1 Pfd. Sterling 43,839 J., 


100 Schweizer Franten 171,497 31. 
10⁰ n 173,004 3h; 
25,289 Zl. 


100 franz. Franken 34,95 31. 
100 deutſche Mart 211,676 SL, 
tſchech. Krone 26,289 Zl., öſterr. Schilling 


enthalten ſämtl. U 


, To * it 3,14, N 
Berlin 123,57, Belgrad —,—, Ronitantinopet 2,07., - 


A ‘u 
vr : — ner Sa 45 2 
‚Berliner Deviſenkurſe. 0 
Für drahtloſe Auszah · In Reichsmark 
29. Dezember 28. Dezember 5 
lung in deutſcher Mart] Geld;. Brief Geld Brief : 
- Buenos⸗Aires 1 Pes. 1.787 1.791 | 1.786 1.790 
— [Kanada . 1 Dollar 4.173 4.181 4.172 4.180 R 
5.48% Japan. . 1 Yen. 1.948 1.952 1.950 1.954 B 
— “| Ronitantin 1 irt. Bid.|. 2.170 | 2174 | 2167 | 2.171 
— [Kairo. . . 1 äg. Bid.| 20.939 | 20.979 | 20.936 | 20.976 
4.5% London 1 Pfd. Steri,| 20.412 | 20.452 | 20.406 20.446 
3,59. | Newyork. . 1 Dollar] 4.1730 | 4,1870 4.1780 | 4,1860 
— "| RiodeXaneiro | Milr. 0.5045 | 0,5085 0.5045 | 0,5065 
ao, ee Ce gays | gar | esto | 1048 
8 * miterdam . 7 . e : R 
10%. Athen E "| 5594 | 5605 | 5.664 | 5.676 
4.5%, | Brüſſel⸗Ant. 100 Fre.] 58.50 |. 58.62 | 58.465 58,585 
6%, | Danzig... 100. Guld.| 31.64 | 81.80 81.61 81.77 
6 */°| Selfingfors 100 fi. M.] 10.52 | 1054 | 10519 | 10.539 
7% (Italien .. . 100 Lira] 22.075 | 22.115 | 22.065 | 22,105 F 
7% | Zuaoilavien 100 Din. | „7.383 7.402 | 7. y 
5% [Kopenhagen 100 Kr. 11213 | 11235 | 112,11 | 112.33 
89, Liſſabon . 100 Elsc.| „20,53 20,82 | 2065 | 20,69 
5 ¼ | OstosChrijt. 100 Kr.] 111.23 | 111.51 | 111.26 111.48 
5% | Baris... . 100 Fre. 16.48 16.50 | 16,455 | 16,495 
5% Prag... . 100 Kr.] 12.388 | 12.408 | 12368 | 12.408 
3.5% | Schweiz . . 100 Fre.] 80.84 | 81.00 | 80.84 | 81.00 
10%, | Sofia . . . 100 Leva 3.024 | 3.030 | 3, 3.028 | 
5% | Spanien . . 100 Bei. 69,93 70,07 69,73 69.87 : 
4% | Stodholm . 100 Kr.] 112,92 | 113.14 | 112,91 | 113.13 ; 
6.5 %% | Mien. .... 100 Kr.] 59.04 | 59.16 | 59.07 | 59.19 
6%, | Budapelt, .. Bengó| 73.16 73,30 | 73.14 1 73.28 
8% Warſchau . 100 — a e —ñ—ͤ— | 
Produktenmarkt. | 
Bromberger Sämereipreiſe. Bromberg, 30. Dezor. Firma 4 
St. Szulaliti zahlte in den letzten Tagen für 100 Kilogr.: 


'Rottlee 220-300, Weißklee 180250, Schwedenklee 300320, Gelba 

tee 160—160, Gelbklee in Kappen 75—85, Inkarnatklee 140—160, Mund« 

flee 220— 240, Raygras80— 110, Timothee40—50, Minterwiden 70—80, 
Sommerwicken $4—36, Peluſchten 32—35, Gerradella 20-24, Vittorias 

Erbſen 70-85, Felderbſen 46—52, grüne Erbſen 56—60, Senf 50—60, y 
Riibjen 65—70, Raps 60—65, Leinſamen 76—80, Hanj6o—70, Weiß⸗ 

mohn 125130. Blaumobn 100—120, gelbe Lupinen 20-22, biaue 
Qupinen 20—21, Sirie 40—42, Buchweizen 36—40. 


Berliner Produttenbericht vom 29. Dezember. Getreide 
und Oelſaat für 1000 Kg. ſonſt für 100 Kg. in Goldmark. Weizen 
mart, 233-236 74,5 Kilogr. Hektolitergewicht), Dezember 263,50, 
März 273,75, Mai 276. Roggen mart, 236—239 iso Rae ser 
gewicht, Dezember 267,00, März 263,50—264,00, Mai 267,00—265,50. 
Gerſte: Sommergerſte 220—265. Hafer mart. 201—211, _ Degbr. 
228, März227,50, Mai 236,25. Mais loto Berlin 215—217, Weigen- 
mehl 30,75—34,00, Roggenmehl 31.40—33.90. Weizenkleie 15.00. 
Roagentleie 15. Raps 345 — 350. Vittoriaerbien 51—57, Heine Speije« 
erbien 32—35, Futtererbſen 21-22. Peluſchten 20—21, Ackerbohnen 
90—21. Miden 21—22. Lupinen, blau 14,00—14,75. Lupinen, gelb 
15,70—16,10. Rapstuchen19,70—19,80, Leinkuchen 22,40—22,60, Troden- 
ſchnitzel 12,20—12,40. Sojaſchrot 21,00—21,80. Kartoffelflocken 24,00 


bis 24,20, y 
Tendenz für Weizen ſtill, Roggen jeſter. Gerſte ruhig, Hafer 
ruhig, Mais ſtill, Weizenmehl behauptet, Roggenmehl feſt 


Weizen⸗ und Roggenkleie ſtill. 4 


Internationale Getreidepreiſe auf den wichtigiten in⸗ und 
ausländiichen Märkten in der Woche vom 18. bis 24. Dezember 
1927. (Durchſchnittspreiſe für 100 Kilogramm in Zloty): ? 


Gerſte 


~~ 


Märkte Hafer 


Weizen [Roggen 


ſiſchen Teil der ſchleſiſchen Wojewodſchaft. Bein. se 49,39 43,51 

über die Einführung des Achtſtundentages in der oberſchleſi⸗ Ed y A es, ‘ 2 * 
ſchen Hütteninduſtrie ijt noch keine endgültige Entſcheidung ge. Poſen E fe BE Te alot 33,37 * 
troffen. Jedenfalls wird der Achtſtundentag zum 1. Januar 1928. Krakau F 2 i 
noch nicht generell durchgeführt werden können, wie von einem Hamburg EL, De 48,86 . 
Vertreter des Warſchauer Arbeitsminiſteriums Dei einem Empfang Prag e y 
von Gewerkſchaftsverkretern kurz vor den Feiertagen erklärt ] Brünn BETEN TE Wa Se 
wurde. Vermutlich wird der Achtſtundentag auf dem Berordnungs⸗ Paris . 54,99 
wege zunächſt nur für einige Arbeiterkategorien bek den Metalls Liverdodt, Put: Bl 51.26 3 
hüten, ſowie für den Betrieb der Stahlwerte, Verzinkereien E 
Beizereien, Keſſelhtuſer und Generatoren cEngeftibrt werden, 300 Ehle — — - Er — 
e als beſonders ſchwer und gefundheitsſchädlich ansusgn noz 8 %% © Gap ten ; 3 
e „„ AA ARA Materialienmarkt. e 

Chevrolet⸗Vertretung in Polen. Zu unjerent Artikel „Der 5 e e 7 
Kampf um den oſteuropäiſchen Automobilmarkt“ werden wir um = Metalle. Warſchau, 20. Dezember. ER fe de 

Die Firma Elibor Akt.⸗Geſ., Orientierungspreiſe je Kg. in Zloty nottert: Banka⸗Zinn in Blöcken 


14,60, Hüttenblei 1,30, Hüttenzink 1,42, Zinkblech (Grundpreis) 1,50, * 
Antimon 3, Hüttenaluminium 5,10, Kupferblech (Grundpreis) 4,35, y 
Meſſingblech 3,60—4,50. 5 SN a 
Berliner Metallbörſe vom 29. Dezbr. Preis für 100 Silogr. 
in Gold-Mart, Elektrolyttupfer ‘wirebars), prompt cif. Hamburg. 
Bremen oder Rotterdam 134,75, Remalted⸗Plattenzink von handels⸗ 
üblicher Beſchaffenheit ——. Origmalbúttenaluminium (98/99/85, 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 210, do. in Walze oder Draht⸗ 
barren (99%, 214, Reinnicke! (88—99 */) 350. Antimon⸗Regu⸗ 
lus 95,00 100.00, Feinfiſber für 1 Kilogr. fein 79,00 —80, 00. 
Edelmetalle. Berlin, 29. Dezember. Silber 0,900 in Stäben 
das Kg. 79-80 Mark, Gold im freien Verkehr das Gramm 2,80 
bis 2,82, Platin das Gramm 8—9 Mark. Se. 


Viehmarkt. 


28, Dezbr. & 


Danziger Schlachtv Amtl. vom 
ite tier 20 Nil icht Gulden. * 
we 5 K . e 
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eiſchige 30-35. 
K ey Beit mittler 


e: Maitlä 
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Bemerkungen: 


==: (20) 
+ 1,79 + (1,73) 
1,56 + (1,57) 


Aralau .... 
Zawichoſt 
E mee ict 
Plock... 7 210 + Q1D 
Thorn . + 1127 45 
Fordon .. 1.68 (1.72) 
Culm...... + 1.36 ½ (1,50): Sch 0 
(Die in Klammern angegebenen Zahlen 
vom Tage vorher an. a 
; Eisbericht vom 29. Dezember: 
Von km. 684—711 Eisverſetzung, 7185 km 71 

- treiben. in, Ya Strombreite, von km 718—74t Grund 
fa Strombreite von km. 741744 Eisſtand, von km 
iret, von km 746—763 Eisſtand, von km 763 bis 
Eisberhältniſſe unverändert. — Die Eisbrecher 
in Einlage. dest : Ne 


Hauptſchriitleiter: 


+ 142 + 43 
1 
ec 005 
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